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Beschreibung
Gebiet der Technik

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft allgemein eine Webserver-Grundstruktur und speziell serverseitige
Steuerobjekte, die clientseitige Benutzeroberflachenelemente einer Webseite verarbeiten.

Hintergrund der Erfindung

[0002] Ein typischer Webbrowser empfangt Daten von einem Webserver, der das Erscheinungsbild und das
rudimentare Verhalten einer Webseite zur Anzeige auf einem Clientsystem definiert. In einem typischen Sze-
nario spezifiziert ein Benutzer eine URL-Adresse, eine globale Adresse einer Ressource im World Wide Web,
um Zugang zu einer gewlnschten Website zu erhalten. Im allgemeinen bezieht sich der Ausdruck "Ressource"
auf Daten oder Routinen, auf die von einem Programm zugegriffen werden kann. Eine beispielhafte
URL-Adresse ist "http://www.microsoft.com/ms.htm". Der zweite Teil bezeichnet den Doméane-Namen (d. h.
"www.microsoft.com"), wo sich die Ressource befindet. Der dritte Teil bezeichnet die Ressource (d. h. eine Da-
tei mit der Bezeichnung "ms.htm") innerhalb der Domane. Somit erzeugt ein Browser eine HTTP (HyperText
Transport Pxotocol)-Anfrage, die der beispielhaften URL-Adresse zugeordnet ist, um die zu der ms.htm-Datei
innerhalb der www.microsoft.com-Domane gehdrigen Daten abzurufen. Ein Webserver, der fur den Betrieb der
www.microsoft.com-Site zustandig ist, empfangt die HTTP-Anfrage und sendet die angeforderte Webseite
oder Ressource in einer HTTP-Antwort an das Clientsystem zur Anzeige im Browser zurtck.

[0003] Die "ms.htm"-Datei des obigen Beispiels enthalt einen statischen HTML(HypexText-MarkupLangua-
ge)-Code. HTML ist eine Klartext-Autorensprache, die zum Erzeugen von Dokumenten (z. B. Webseiten) im
World Wide Web verwendet wird. Als solche kann eine HTML-Datei von einem Webserver abgerufen und als
Webseite in einem Browser angezeigt werden, um die umfangreichen grafischen Erfahrungen darzustellen, die
Anwender inzwischen erwarten, wenn sie Informationen aus dem Internet betrachten. Unter Anwendung von
HTML kann ein Entwickler beispielsweise formatierten Text, Listen, Formulare, Tabellen, Hypertext-Links, In-
linebilder und -tdne sowie Hintergrundgrafiken zur Anzeige im Browser bezeichnen. Eine HTML-Datei ist je-
doch eine statische Datei, die nicht inharent die dynamische Erzeugung von Webseiteninhalten unterstutzt.

[0004] In manchen Fallen kann es notwendig sein, dal’ eine Webseite dynamischen Inhalt in einem Browser
anzeigt, etwa veranderliche Borsenkurs- oder Verkehrsinformationen. In solchen Situationen wird typischer-
weise ein serverseitiges Anwendungsprogramm entwickelt, um die dynamischen Daten zu erhalten und sie in
HTML zu formatieren und an den Browser zu tGibermitteln, um in einer Webseite angezeigt zu werden, wahrend
die Webseite aktualisiert wird.

[0005] Zusatzlich kénnen dieselben serverseitigen Anwendungsprogramme in Situationen verwendet wer-
den, in denen die Information nicht strikt dynamisch ist, wo es jedoch so viele verschiedene Werte gibt, die in
einer statischen Webseite angezeigt werden kénnen, dal’ es impraktikabel ware, die erforderliche Anzahl von
statischen Webseiten zu erzeugen. Beispielsweise kann eine Reiseplanungsseite zwei Kalender zeigen: einen
Kalender fur Abreisedaten und einen Kalender fur Rickreisedaten. Anstatt Hunderte von statischen Seiten mit
jedem moglichen Paar von Kalenderkombinationen zu entwickeln, kann ein serverseitiges Anwendungspro-
gramm die entsprechende statische Seite mit Anzeige der entsprechenden Kalender dynamisch erzeugen.

[0006] Viele Webseiten erlauben dem Benutzer den Dialog mit der im Browser angezeigten Seite durch die
Wahl von visuellen Elementen der Seite. In der oben erwahnten Reiseplanungsseite konnte beispielsweise der
Kalender dem Benutzer den Dialog mit dem Kalender erlauben durch Anklicken eines Tags, um dieses Datum
zu wahlen, oder durch Anklicken eines Piktogramms, um einen Monat weiter oder zurtick zu gehen. Bei vor-
handenen Lésungen sendet ein Browser eine HTTP-Anfrage zurlick zum serverseitigen Anwendungspro-
gramm. Die HTTP-Anforderung kann Parameter enthalten, die in der Anfragekette codiert sind, und zwar als
Formularpostvariablen oder in einem anderen Datenformat, um die clientseitigen Ereignisse oder Daten zu be-
schreiben (z. B. welche Steuerung der Benutzer angeklickt hat). Beispielsweise kénnten die Parameter das
Datum enthalten, das der Benutzer in dem einen Kalender gewahlt hat, zusammen mit dem Datum, das aktuell
in dem anderen Kalender angezeigt wird.

[0007] Die Ubermittlung von Ereignissen und Daten zuriick zum Server wird als "Postback" bezeichnet, weil
der Browser typischerweise die Anforderung unter Verwendung einer HTTP POST-Anforderung sendet. Das
serverseitige Anwendungsprogramm kann die HTTP-Anforderung verarbeiten und den entsprechenden
HTML-Code fiir eine Webseite mit einem neu berechneten Kalender, der die Benutzeraktion reflektiert, erzeu-
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gen, so dal dieser in einer HTTP-Antwort zum Client Gbertragen wird. Danach wird das resultierende Doku-
ment zu einem Clientsystem in einer HTTP-Antwort Ubermittelt, wo es im Browser als Webseite dargestellt
wird, welche die aktualisierten Kalender zeigt.

[0008] Die Entwicklung eines serverseitigen Anwendungsprogramms kann eine komplexe Aufgabe sein, bei
der nicht nur die Vertrautheit mit normaler HTML-Codierung, die fir das Layout einer Webseite verwendet wird,
sondern auch mit den Grundlagen der Programmierung erforderlich sind, was eine oder mehrere Program-
miersprachen (z. B. C++, Perl, Visual Basic oder Jscript) und das HTTP-Protokoll einschliefl3t, wie Daten zwi-
schen Browser und Server gesendet werden. Webseiten-Designer dagegen sind haufig Grafik-Designer und
-Editoren, die méglicherweise keine Programmiererfahrung haben. AuRerdem kann die Vereinfachung der Ent-
wicklung komplexer Webseiten die Entwicklung von neuen Webinhalten durch jeden Entwickler beschleuni-
gen.

[0009] Im allgemeinen erfordert die Entwicklung eines kundenspezifischen serverseitigen Anwendungspro-
gramms auch eine enorme Anstrengung, und zwar derart, daf Entwickler hdufig nicht geneigt sind, diese Auf-
gabe anzugehen. Ein Entwickler muf3 nicht nur den HTML-Code verstehen, der erzeugt werden mul}, um eine
gewinschte Webseite anzuzeigen, sondern der Entwickler muf® auch verstehen, wie Benutzerdialog- und Cli-
entdaten von der Webseite in Postback-Operationen resultieren. Es ist daher erwlinscht, eine Entwick-
lungs-Grundstruktur bereitzustellen, die es einem Entwickler ermdglicht, eine Webseite mit minimaler Pro-
grammierung dynamisch zu erstellen und zu verarbeiten.

[0010] Eine Vorgehensweise zur Minimierung der Programmierungsanforderungen fir die dynamische
Webseitenerzeugung ist die Active Server Page- bzw. ASP-Grundstruktur, die von Microsoft Corporation be-
reitgestellt wird. Eine ASP-Ressource weist typischerweise Visual Basic oder Jscript-Code auf, um beispiels-
weise eine HTTP-Anforderung zu verarbeiten, welche die ASP-Ressource als die gewtinschte Ressource be-
zeichnet, und danach den resultierenden HTML-Code in einer HTTP-Antwort zum Client zu erzeugen. Ferner
kann eine ASP-Ressource Bezug nehmen auf bereits entwickelte oder von Dritten stammende clientseitige Bi-
bliothekskomponenten (z. B. clientseitige ACTIVEX-Steuerungen), um eine gegebene Anwendungsprogram-
mieraufgabe zu erleichtern. bei den derzeitigen serverseitigen Anwendungs-Grundstrukturen kann jedoch die
Programmierung, die notwendig ist, um clientseitige Benutzeroberflichenelemente (z. B. Textboxen, Listenbo-
xen, Tasten, Hypertext-Links, Bilder, Tone etc.) innerhalb von serverseitigen Anwendungen dynamisch zu ma-
nagen, anspruchsvolle Programmierfahigkeiten und betrachtliche Anstrengungen erfordern. Ein ungeldstes
Problem ist die richtige Kapselung der Programmierung, die notwendig ist, um Benutzeroberflachenelemente
einschlieBlich der Handhabung von Postback-Ereignissen zu verarbeiten, damit der Webseiten-Entwickler sich
auf andere Aspekte der Webseite konzentrieren kann.

[0011] Weitere Informationen in bezug auf den Stand der Technik sind ersichtlich aus der US-PS 5 991 802,
die ein Verfahren und ein System angibt, um durch ein Clientcomputersystem eine Funktion eines Objekts ei-
ner Objektklasse aufzurufen, die von einem Servercomputersystem bereitgestellt wird. Der Client sendet eine
Anforderung an einen Server, die eine URL-Adresse aufweist, die ein Skript, eine Objektklasse und eine Funk-
tion der aufzurufenden Objektklasse bezeichnet. Als Antwort auf den Empfang der Anforderung startet der Ser-
ver das Skript und Ubertragt die Steuerung auf das Skript. Das Skript instanziert ein Objekt der in der
URL-Adresse der empfangenen Anforderung erkannten Objektklasse und ruft die in der URL-Adresse der
empfangenen Anforderung erkannte Funktion auf. Die aufgerufene Funktion fiihrt das Verhalten der Funktion
aus, erzeugt eine an den Client zu sendende Antwort und sendet die Antwort an den Client. Die Antwort enthalt
Zustandsinformation, die einen Zustand des Objekts beschreibt, nachdem das Verhalten der Funktion ausge-
fuhrt ist. Wenn der Client anschlieend eine Anforderung sendet, eine Funktion der Objektklasse aufzurufen,
wird die Zustandsinformation in die Anforderung eingefligt, so dal} die Funktion ihr Verhalten auf der Basis der
Zustandsinformation ausfiihren kann.

[0012] WO 98/21651 betrifft eine gattungsgemafe Softwarezustandsmaschine zur Implementierung einer
Softwareanwendung in einer objektorientierten Umgebung und umfal}t ein Set von Entitatsobjekten, die fur
Softwareelemente der Softwareanwendung definiert sind, ein Set von Zustandsobjekten, die flr jedes Entitats-
objekt definiert und fir Zustande reprasentativ sind, in die das Softwareelement eintreten kann, und ein Set
von Ereignisobjekten, die fir jedes Zustandsobjekt definiert sind, das fur Eingaben, welche das Softwareele-
ment empfangen kann, oder flr Aktionen reprasentativ ist, die das Softwareelement antreffen kann, wahrend
es in dem durch das Zustandsobjekt reprasentierten Zustand ist. Ein Verfahren und ein System zum Aufbau
dynamischer Objekte fur eine Anwendungssoftware umfaldt die folgenden Schritte: Lesen und Parsen einer
Hauptkonfigurationsdatei durch ein Masterobjekt, Erhalten einer Objekt-ID fiir jedes in der Hauptkonfigurati-
onsdatei bezeichnete dynamische Objekt, mittels eines Werkobjekts Erzeugen eines Beispiels jedes dynami-
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schen Objekts, das in der Hauptkonfigurationsdatei bezeichnet ist, und Erhalten einer physikalischen Adresse
fur jedes erzeugte Objekt, Abspeichern der Objekt-IDs und der physikalischen Adressen der erzeugten Objekt-
beispiele in einem Objektlexikon, Aufrufen des Initialisierungsverfahrens jedes in dem Objektlexikon abgespei-
cherten Objekts und Initialisieren jedes erzeugten Objekts.

[0013] "Chapter 6 Session Management Service", Server-Side JavaScript Guide, [Online] 1999, S. 125-126,
XP002193608, abgerufen aus dem Internet am 19. Marz 2002 von URL: http://developer.netsca-
pe.com/docs/manuals/ssjs/1:4/ssjs.pdf beschreibt die Session Management Service-Objekte, die im server-
seitigen JavaScript verfligbar sind, um Daten gemeinsam unter einer Vielzahl von Client-Anforderungen an
eine Anwendung, unter einer Vielzahl von Benutzern einer einzigen Anwendung oder auch unter einer Vielzahl
von Anwendungen auf einem Server zu nutzen.

Zusammenfassung der Erfindung

[0014] Gemal der vorliegenden Erfindung werden die vorstehenden und weitere Probleme geldst durch Be-
reitstellen eines serverseitigen Steuerobjekt-Grundgerists zum Verwalten der Verarbeitung und Erzeugung
von clientseitigen Benutzeroberflachenelementen. Ferner kann eine Hierarchie von serverseitigen Steuerob-
jekten zusammenwirken zum Erzeugen des resultierenden Autorensprache-Codes wie etwa Standard-HTML
zum Anzeigen einer Webseite an einem Client. Der Client kann beispielsweise irgendein Browser sein, der
Standard-HTML oder eine andere Autorensprache unterstiitzt. Die Operation des Verarbeitens des clientseiti-
gen Benutzeroberflachenelements kann eine oder mehrere von einer Postback-Ereignisbehandlungsoperati-
on, einer Postback-Datenbehandlungsoperation, einer Datenbindungsoperation oder einer Zustandsmanage-
mentoperation sein, die auf den Zustand eines serverseitigen Steuerobjekts bezogen ist.

[0015] Ein erheblicher Nutzen einer Ausfuhrungsform der vorliegenden Erfindung liegt in der verbesserten
Kapselung der serverseitigen Verarbeitung von clientseitigen Benutzeroberflachenelementen (z.B. Eingangen,
die von Benutzeroberflachenelementen empfangen werden, und Ausgéngen, die zum Erzeugen von Benut-
zeroberflachenelementen dienen) und der zugehorigen Funktionalitat. Ein oder mehr serverseitige Steuerob-
jekte kénnen erzeugt werden, um ein oder mehr Benutzeroberflachenelementen logisch zu entsprechen. Bei-
spielsweise kann mit einem gegebenen Benutzeroberflachenelement, das einen Monat in einem Kalenderdis-
play darstellt, eine Hierarchie von serverseitigen Steuerobjekten erzeugt werden, die dem Kalenderdisplay und
seinen verschiedenen Unterelementen entsprechen. Bei einer Konfiguration kann ein "Monat"-Steuerobjekt
hierarchisch eine Vielzahl von "Wochen"-Steuerobjekten enthalten, wobei jedes "Wochen"-Steuerobjekt hier-
archisch sieben "Tag"-Steuerobjekte enthalt.

[0016] Bei einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung kénnen auf3erdem die serverseitigen Steuer-
objekte zusammenwirken zum Verarbeiten der logisch entsprechenden Benutzeroberflachenelemente. Dieser
Vorteil resultiert zum Teil aus der gleichzeitigen Existenz einer Vielzahl von serverseitigen Steuerobjekten wah-
rend der Verarbeitung einer Clientanforderung und der Erzeugung einer Antwort. Beispielsweise kann bei De-
tektierung eines ersten Postbackereignisses, das vom Client empfangen wird (z. B. einem Klick auf ein "nachs-
ter-Monat"-Tastenelement in einer Kalenderanzeige), ein Steuerobjekt ein zweites Ereignis hervorrufen (z. B.
die Wahl des nachsten Monats zur Anzeige durch das "Monat"-Steuerobjekt), das anschlief’end von ein oder
mehr gleichzeitig existierenden Steuerobjekten detektiert und verarbeitet wird. Diese Kooperation ermdglicht
die Kapselung von komplexen Steuerdialogen innerhalb der serverseitigen Steuerobjekte selbst, wodurch die
vom Webseiten-Entwickler verlangte kundenspezifische Ereignisbehandlung minimiert wird.

[0017] Ein Verfahren und ein Computerprogrammprodukt, die ein clientseitiges Benutzeroberflachenelement,
das in eine auf einem Client gezeigte Webseite eingeflgt ist, verarbeiten, werden bereitgestellt. Eine Anforde-
rung, die auf einen serverseitigen Vereinbarungsdatenspeicher bezogen ist, wird empfangen. Eine Vereinba-
rung wird von dem serverseitigen Vereinbarungsdatenspeicher eingegeben. Ein serverseitiges Steuerobjekt
wird erzeugt und programmiert, um auf der Basis der Vereinbarung eine Funktionalitat des Benutzeroberfla-
chenelements bereitzustellen. Das Benutzeroberflachenelement wird unter Nutzung des serverseitigen Steu-
erobjekts verarbeitet. Autorensprache-Daten werden von dem serverseitigen Steuerobjekt erzeugt, um das
Benutzeroberflachenelement in der Webseite anzuzeigen.

[0018] Eine Hierarchie von serverseitigen Steuerobjekten, die von einem Computer ausfihrbar sind, um ein
oder mehr clientseitige Benutzeroberflachenelemente zu verarbeiten, die in eine an einem Client gezeigte
Webseite eingebaut sind, wird bereitgestellt. Ein oder mehr serverseitige Sohn-Objekte entsprechen den ein
oder mehr clientseitigen Benutzeroberflachenelementen. Jedes serverseitige Sohn-Objekt behandelt Eingan-
ge, die von dem Client empfangen werden, und erzeugt Autorensprache-Daten zur Anzeige des clientseitigen
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Benutzeroberflachenelements an dem Client. Mindestens eine hierarchische Kennung wird von dem Client im
Zusammenwirken mit dem Eingang empfangen und bezeichnet eines der serverseitigen Sohn-Objekte. Ein
serverseitiges Seiten-Objekt enthalt die serverseitigen Sohn-Objekte und empfangt den Eingang zur Verteilung
an eines der serverseitigen Sohn-Objekte in Ubereinstimmung mit der hierarchischen Kennung.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0019] Fig. 1 zeigt einen Webserver zum dynamischen Erzeugen von Webseiteninhalt zur Anzeige an einem
Client bei einer Ausflihrungsform der vorliegenden Erfindung;

[0020] Fig. 2 zeigt ein FluBRdiagramm von Operationen zum Verarbeiten und Bereitstellen von clientseitigen
Benutzeroberflachenelementen unter Verwendung von serverseitigen Steuerobjekten bei einer Ausflihrungs-
form der vorliegenden Erfindung;

[0021] Fig. 3 zeigt beispielhafte Module in einem Webserver, die bei einer Ausfiihrungsform der vorliegenden
Erfindung verwendet werden;

[0022] Fig. 4 zeigt eine beispielhafte Ressource mit dynamischem Inhalt (z. B. eine ASP+-Ressource) bei ei-
ner Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung;

[0023] Fig. 5 zeigt ein beispielhaftes System, das zur Implementierung einer Ausflihrungsform der vorliegen-
den Erfindung brauchbar ist;

[0024] Fig. 6 ist ein ProzeflfluRdiagramm, das die Verarbeitung eines Seiten- bzw. Page-Objekts bei einer
Ausfihrungsform der vorliegenden Erfindung darstellt;

[0025] Fig. 7 zeigt eine beispielhafte serverseitige Steuer- bzw. Controlklasse bei einer Ausfiihrungsform der
vorliegenden Erfindung;

[0026] Fig. 8 zeigt eine beispielhafte serverseitige ContainerControl-Klasse bei einer Ausfiihrungsform der
vorliegenden Erfindung;

[0027] FEig. 9 zeigt eine beispielhafte serverseitige ControlCollection-Klasse bei einer Ausfiihrungsform der
vorliegenden Erfindung;

[0028] Fig. 10 zeigt eine beispielhafte serverseitige Seiten- bzw. Page-Klasse bei einer Ausfihrungsform der
vorliegenden Erfindung.

Genaue Beschreibung der Erfindung

[0029] Eine Ausflhrungsform der vorliegende Erfindung umfaldt ein serverseitiges Steuerobjekt zum Verar-
beiten und Erzeugen eines clientseitigen Benutzeroberflichenelements zur Anzeige in einer Webseite. Ferner
kann eine Hierarchie von serverseitigen Steuerobjekten zusammenwirken zum Erzeugen des resultierenden
Autorensprache-Codes wie Standard-HTML zur Anzeige einer Webseite an einem Client. Der Client kann bei-
spielsweise irgendein Browser sein, der Standard-HTML oder eine andere Autoren-Sprache unterstitzt. Bei
einer Ausflihrungsform der vorliegenden Erfindung entsprechen serverseitige Steuerobjekte logisch clientsei-
tigen Benutzeroberflachenelementen und erzeugen an einem Server den Autorensprache-Code, der von ei-
nem clientseitigen Browser zu verwenden ist, um eine Webseite zu zeigen und zu verarbeiten. Die Operation
der Verarbeitung des Postback-Ereignisbehandlungsoperation, einer Postback-Datenbehandlungsoperation,
einer Datenbindungsoperation und einer Zustandsmanagementoperation umfassen. Die Zustandsmanage-
mentoperation betrifft den Zustand eines serverseitigen Steuerobjekts.

[0030] Fig. 1 zeigt einen Webserver zum dynamischen Erzeugen von Webseiteninhalt zur Anzeige an einem
Client bei einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung. Ein Client 100 fiihrt einen Browser 102 aus, der
eine Webseite 104 an einer Displayeinrichtung des Client 100 anzeigt. Der Client 100 kann ein Clientcompu-
tersystem aufweisen, das eine Displayeinrichtung wie etwa einen Videomonitor hat. Ein "INTERNET EXPLO-
RER"-Browser, der von Microsoft Corporation vertrieben wird, ist ein Beispiel eines Browsers 102 in einer Aus-
fuhrungsform der vorliegenden Erfindung. Andere beispielhafte Browser umfassen, ohne Einschrankung,
"NETSCAPE NAVIGATOR" und "MOSAIC". Die beispielhafte Webseite 104 enthalt eine Textboxsteuerung 106
und zwei Schaltflachensteuerungen 108 und 110. Der Browser 102 kann HTML-Code in der HTTP-Antwort 112
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von einem Webserver 116 empfangen und zeigt die Webseite wie durch den HTML-Code beschrieben. Die
HTML wird zwar unter Bezugnahme auf eine Ausfiihrungsform beschrieben, aber im Rahmen der vorliegenden
Erfindung sind auch andere Autorensprachen moglich, was — ohne Einschrankung - die folgenden einschlief3t:
SGML (Standard Generalized Markup Language), XML (eXtensible Markup Language) und WML (Wireless
Markup Language), die eine XML-basierte Markupsprache und dazu bestimmt ist, den Inhalt und Benutzero-
berflachen von Schmalbandfunkgeraten wie Pagern und Mobiltelefonen zu bezeichnen. Ferner wird zwar im
vorliegenden Fall hauptsachlich Standard-HTML 3.2 angegeben, aber im Rahmen der vorliegenden Erfindung
kann jede Version von HTML unterstutzt werden.

[0031] Die Kommunikationen zwischen dem Client 100 und dem Webserver 116 kdnnen unter Verwendung
einer Folge von HTTP-Anforderungen 114 und HTTP-Antworten 112 ausgefihrt werden. HTTP wird zwar unter
Bezugnahme auf eine Ausfluhrungsform beschrieben, aber andere Transportprotokolle einschlie3lich — ohne
Einschrankung — S-HTTP sind im Rahmen der vorliegenden Erfindung denkbar. Am Webserver 116 empfangt
ein HTTP-FlieBbandmodul 118 eine HTTP-Anforderung 114, bestimmt die URL-Adresse und ruft einen geeig-
neten Handler 120 zur Verarbeitung der Anforderung auf. Bei einer Ausfuhrungsform der vorliegenden Erfin-
dung sind an dem Webserver 116 eine Vielzahl von Handlern 120 vorgesehen, um verschiedene Arten von
Ressourcen zu behandeln.

[0032] Wenn beispielsweise die URL-Adresse eine Ressource 122 mit statischem Inhalt wie etwa eine
HTML-Datei bezeichnet, greift ein Handler 120 auf die Ressource 122 mit statischem Inhalt zu und leitet die
Ressource 122 mit statischem Inhalt durch das HTTP-FlieRband 118 zuriick zur Ubertragung zu dem Client
100 in einer HTTP-Antwort 112. Wenn alternativ bei einer Ausfliihrungsform der vorliegenden Erfindung die
URL-Adresse eine Ressource 124 mit dynamischem Inhalt bezeichnet wie etwa eine ASP+-Ressource, greift
ein Handler 120 auf die Ressource 124 mit dynamischem Inhalt zu, verarbeitet die Inhalte der Ressource 24
mit dynamischem Inhalt und erzeugt den resultierenden HTML-Code fir die Webseite 104. Bei einer Ausfiih-
rungsform der vorliegenden Erfindung umfafit der resultierende HTML-Code den Standard-HTML-Code 3.2.
Im allgemeinen ist eine Ressource mit dynamischem Inhalt ein serverseitiger Vereinbarungs-Datenspeicher (z.
B. eine ASP+-Ressource), der verwendet werden kann, um den Autorensprache-Code dynamisch zu erzeu-
gen, der eine an einem Client anzuzeigende Webseite beschreibt. Der HTML-Code fiir die Webseite wird dann
in einer HTTP-Antwort 112 durch das HTTP-FlieBband 118 zur Ubertragung an den Client 100 geleitet.

[0033] Wahrend der Verarbeitung kann ein Handler 120 auch auf Bibliotheken von bereits entwickelten oder
Drittcodes zugreifen, um die Entwicklungsarbeit zu vereinfachen. Eine solche Bibliothek ist eine serverseitige
ClassControl-Bibliothek 126, von welcher der Handler 120 serverseitige Steuerobjekte instanzieren kann zur
Verarbeitung von Benutzeroberflachenelementen und zum Erzeugen der resultierenden HTML-Daten fir die
Anzeige einer Webseite. Bei einer Ausfihrungsform der vorliegenden Erfindung werden ein oder mehr server-
seitige Steuerobjekte in ein oder mehr Benutzeroberflachenelementen entweder sichtbar oder versteckt in der
Webseite abgebildet, die in der Ressource 124 mit dynamischem Inhalt beschrieben ist.

[0034] Dagegen ist eine zweite Bibliothek eine clientseitige ControlClass-Bbibliothek 128 wie etwa eine Bibli-
othek mit "ACTIVEX"-Komponenten von Microsoft Corporation. Eine "ACTIVEX"-Steuerung ist ein COM-Ob-
jekt ("Component Object Model"), das bestimmten Standards insofern folgt, auf welche Weise es mit seinem
Client und anderen Komponenten in Dialog tritt. Eine clientseitige "ACTIVEX"-Steuerung ist beispielsweise
eine COM-basierte Komponente, die automatisch zu einem Client gedownloaded und von einem Webbrowser
am Client ausgefiihrt werden kann. Serverseitige ACTIVEX-Komponenten (nicht gezeigt) sind COM-basierte
Komponenten, die an einem Server implementierbar sind, um verschiedene serverseitige Funktionen auszu-
fuhren wie etwa die Bereitstellung der serverseitigen Funktionalitat einer Bérsenkursnachschlage-Anwendung
oder Datenbankkomponente. Eine detaillierte Erlauterung von ACTIVEX findet sich in "Understanding ACTI-
VEX and OLE", David Chappell, Microsoft Press, 1996.

[0035] Im Gegensatz zu "ACTIVEX"-Steuerungen entspricht ein serverseitiges Steuerobjekt in einer Ausfih-
rungsform der vorliegenden Erfindung, das in einer Ressource 124 mit dynamischem Inhalt bezeichnet ist, ei-
nem Benutzeroberflachenelement, das am Client angezeigt wird. Das serverseitige Steuerobjekt kann auch
glltigen HTML-Code erzeugen, der beispielsweise eine HTML-Marke und einen Lokalisierer zur Bezugnahme
auf eine gegebene clientseitige "ACTIVEX"-Steuerung aufweisen kann. Wenn der Browser den Code fir die
clientseitige "ACTIVEX"-Steuerung bereits in seinem Speichersystem hat, fihrt der Browser die "ACTI-
VEX"-Steuerung innerhalb der Webseite am Client aus. Andernfalls downloadet der Browser den Code fiir die
"ACTIVEX"-Steuerung von der vom Lokalisierer bezeichneten Ressource und fiihrt dann die "ACTIVEX"-Steu-
erung innerhalb der Webseite am Client aus. Ein serverseitiges Steuerobjekt bei einer Ausflihrungsform der
vorliegenden Erfindung kann auflerdem Ereignisse zu einem serverseitigen "ACTIVEX"-Objekt erheben, das
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dazu genutzt wird, eine Borsennachschlage-Anwendung am Server zu implementieren.

[0036] Ein Handler 120 hat ferner Zugang zu ein oder mehr Nicht-Benutzeroberflachen-Serverkomponenten
130, die an dem Webserver 116 oder einem anderen zuganglichen Webserver ausgefihrt werden. Eine
Nicht-Benutzeroberflachen-Serverkomponente 130 wie etwa eine Bérsenkursnachschlage-Anwendung oder
Datenbankkomponente kann in einer Ressource 124, die von einem Handler 120 verarbeitet wird, als Referenz
vorgesehen oder zugeordnet sein. Serverseitige Ereignisse, die von den in der Ressource 124 mit dynami-
schem Inhalt deklarierten Steuerobjekten aufgerufen werden, kénnen mit serverseitigem Code verarbeitet wer-
den, der geeignete Methoden in der Nicht-Benutzeroberflache-Serverkomponente 130 aufruft. Infolgedessen
vereinfacht die von den serverseitigen Steuerobjekten ermoglichte Verarbeitung die Programmierung der
Nicht-Benutzeroberflache-Serverkomponente 130 durch Kapselung der Verarbeitung und Erzeugung der Be-
nutzeroberflachenelemente einer Webseite, was es dem Entwickler der Nicht-Benutzeroberflachen-Server-
komponente 130 erlaubt, sich auf die spezifische Funktionalitat der Anwendung anstatt auf Benutzeroberfla-
chenaspekte zu konzentrieren.

[0037] Fig. 2 ist ein FluRdiagramm von Operationen zum Verarbeiten und Erzeugen von clientseitigen Benut-
zeroberflachenelementen unter Verwendung von serverseitigen Steuerobjekten in einer Ausfihrungsform der
vorliegenden Erfindung. In einer Operation 200 sendet der Client eine HTTP-Anforderung an den Server. Die
HTTP-Anforderung enthalt eine URL-Adresse, die eine Ressource wie etwa eine ASP+-Ressource bezeich-
net. In einer Operation 202 empfangt der Server die HTTP-Anforderung und ruft den entsprechenden Handler
zur Verarbeitung der angegebenen Ressource auf. Die ASP+-Ressource wird in einer Operation 203 gelesen.
Eine Operation 204 erzeugt eine serverseitige Steuerobjekthierarchie auf der Basis der Inhalte der bezeichne-
ten Ressource mit dynamischem Inhalt (z. B. der ASP+-Ressource).

[0038] In einer Operation 206 flhren die serverseitigen Steuerobjekte der Steuerobjekthierarchie ein oder
mehr der folgenden Operationen aus: Postback-Ereignisbehandlung, Postback-Datenbehandlung, Zustands-
management und Datenbindung. Postback-Ereignisse und — Daten (gemeinsam "Postback-Eingaben") von
Benutzeroberflachenelementen werden von dem Client an den Server zum Zweck der Verarbeitung Ubermit-
telt. Beispielsweise kann ein Postback-Ereignis ohne Einschrankung ein "Mausklick"-Ereignis von einem cli-
entseitigen Tastenfeldelement oder ein "Datenanderung"-Ereignis von einem clientseitigen Textboxelement
umfassen, das zum Server Ubermittelt wird. Postback-Daten kénnen beispielsweise ohne Einschrankung Text
umfassen, der von einem Benutzer in einem Textboxelement eingegeben wird, oder einen Index eines von ei-
ner Dropdown-Box gewahlten Elements. Eine Postback-Operationkann jedoch aus anderen Ereignissen und
nicht nur aus einem Benutzerdialog resultieren.

[0039] In einer Operation 208 wird jedes serverseitige Steuerobjekt in der Hierarchie aufgerufen, Daten wie
etwa HTML-Code zum Anzeigen von clientseitigen Benutzeroberflichenelementen in der Webseite zu gene-
rieren (oder darzustellen). Es ist zu beachten, daf3 der Ausdruck "darstellen" zwar verwendet werden kann, um
den Vorgang des Anzeigens von grafischen Darstellungen auf einer Benutzeroberflache zu beschreiben, er
wird hier aber auch dazu verwendet, den Vorgang des Erzeugens von Autorensprache-Daten zu beschreiben,
die von einer Client-Anwendung wie etwa einem Browser zum Zweck der Anzeige und der clientseitigen Funk-
tionalitat interpretiert werden kénnen. Eine detaillierte Erdérterung der Verarbeitungsoperation 206 und der Er-
zeugungsoperation 208 folgt in Verbindung mit Eig. 6. Bei einer Ausfuhrungsform werden Aufrufe an Erzeu-
gungs(O-Methoden in einzelnen Steuerobjekten durchgefiihrt unter Verwendung einer Baumdurchquerungsfol-
ge. Dabei resultiert ein Aufruf an die Erzeugungs(-Methode eines Seitenobjekts in einem rekursiven Durchlauf
durch samtliche geeigneten serverseitigen Steuerobjekte in der Hierarchie. Alternative Methoden zum Aufru-
fen der Erzeugungs(O-Methoden fiir geeignete Steuerobjekte kdnnen ebenfalls angewandt werden einschlielR-
lich einer Ereignisanzeige oder einer Objektregistrierung. Die runden Klammern bedeuten, dal die "Erzeu-
gungs(-Markierung eine Methode im Vergleich mit einem Datenwert bezeichnet.

[0040] Bei einer Ausflihrungsform der vorliegenden Erfindung kann die tatsachliche Erzeugung der einzelnen
serverseitigen Steuerobjekte verzdgert bzw. aufgeschoben werden, bis auf das serverseitige Steuerobjekt zu-
gegriffen wird (etwa bei der Handhabung von Postback-Eingaben, Laden eines Zustands, Erzeugen von
HTML-Code von dem Steuerobjekt etc.) in den Operationen 206 oder 208. Wenn auf ein serverseitiges Steu-
erobjekt niemals fir eine gegebene Anfrage zugegriffen wird, optimiert die aufgeschobene Steuerobjekterzeu-
gung die Serververarbeitung durch Eliminieren einer unnétigen Objekterzeugungsoperation.

[0041] Eine Operation 210 tbertragt den HTML-Code in einer HTTP-Antwort an den Client. In einer Operation

214 empfangt der Client den HTML-Code, der einer anzuzeigenden neuen Webseite zugeordnet ist. In einer
Operation 216 fligt das Clientsystem die Benutzeroberflachenelemente der neuen Seite entsprechend dem
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von der HTTP-Antwort empfangenen HTML-Code ein (d. h. zeigt ihn an). Es versteht sich jedoch, daf} das Ein-
fligen eines Benutzeroberflachenelements auch Nicht-Anzeigeoperationen umfassen kann wie etwa das Er-
stellen von Audio- oder Tastausgaben, Lesen und Schreiben aus einem bzw. in einen Speicher, Steuern der
Operation von Skripten etc. In einer Operation 212 wird die serverseitige Steuerobjekthierarchie abgeschlos-
sen. Bei einer Ausflihrungsform der vorliegenden Erfindung werden serverseitige Steuerobjekte in der Hierar-
chie erzeugt als Antwort auf eine HTTP-Anforderung, die auf eine zugehoérige ASP+-Ressource Bezug nimmt,
und werden anschlieRend an die Erzeugung von Autorensprache-Daten (z. B. HTML-Daten) zerstort. Bei einer
alternativen Ausflhrungsform kann die Operation 212 nach der Operation 208 und vor der Operation 210
durchgefiihrt werden.

[0042] Fig. 3 zeigt beispielhafte Module in einem Webserver, die in einer Ausfiihrungsform der vorliegenden
Erfindung verwendet werden. Der Webserver 300 empfangt eine HTTP-Anforderung 302 in dem HTTP-Fliel3-
band 304. Das HTTP-FlieRband 304 kann verschiedene Module umfassen wie etwa Module zum Protokollie-
ren von Webseiten-Statistiken, Benutzerberechtigung, Benutzerautorisierung und das Einbringen von Webs-
eiten-Ausgangen im Cache-Speicher. Jede ankommende HTTP-Anforderung 302, die von dem Webserver
300 empfangen wird, wird letztlich von einer spezifischen Instanz einer IHTTPHandler-Klasse (als Handler 306
gezeigt) verarbeitet. Der Handler 306 I16st die URL-Anforderung auf und ruft einen geeigneten Handlerbetrieb
auf (z. B. ein Seitenherstellungsmodul 308).

[0043] In Fig. 3 wird ein der ASP+-Ressource 310 zugeordnetes Seitenherstellungsmodul 308 aufgerufen,
um die Instanzierung und Konfigurierung der ASP+-Ressource 310 abzuwickeln. Bei einer Ausfihrungsform
kann eine ASP+-Ressource durch Bezeichnen eines bestimmten Suffixes (oder einer Dateierweiterung wie
".aspx") mit der Ressource identifiziert werden. Wenn eine Anforderung fiir eine gegebene ASP+-Ressource
erstmals von dem Seitenherstellungsmodul 308 empfangen wird, durchsucht das Seitenherstellungsmodul
308 das Dateisystem nach der entsprechenden Datei (z. B. der .aspx-Datei 310). Die Datei kann Text (z. B.
Autorensprache-Daten) oder ein anderes Datenformat (z. B. Bytecodedaten oder codierte Daten) enthalten,
die spater von dem Server interpretiert werden oder auf die er zugreift, um die Anforderung zu bedienen. Wenn
die physikalische Datei existiert, 6ffnet das Seitenherstellungsmodul 308 die Datei und liest die Datei in den
Speicher ein. Wenn die Datei nicht zu finden ist, sendet das Seitenherstellungsmodul 308 eine entsprechende
Fehlermeldung "Datei nicht gefunden" zurtck.

[0044] Nach dem Einlesen der ASP+-Ressource 310 in den Speicher verarbeitet das Seitenherstellungsmo-
dul 308 den Dateiinhalt, um ein Datenmodell der Seite aufzubauen (z. B. Listen von Skriptbldcken, Anweisun-
gen, statischen Textbereichen, hierarchischen serverseitigen Steuerobjekten, serverseitigen Steuereigen-
schaften etc.). Das Datenmodell wird genutzt, um eine Quellenauflistung einer neuen Objektklasse wie etwa
einer COM+-Klasse (COM+ = "Component Object Model+") zu erzeugen, das die Seitengrundklasse erweitert.
Die Seitengrundklasse umfalt Code, der die Struktur, die Eigenschaften und die Funktionalitat eines Seiten-
grundobjekts definiert. Bei einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung wird die Quellenauflistung dann
dynamisch in einer Zwischensprache kompiliert und spéater just-in-time-kompiliert in plattformspezifische An-
weisungen (z. B. X86, Alpha etc.). Eine Zwischensprache kann allgemeinen oder kundenspezifisch aufgebau-
ten Sprachcode wie COM+ IL-Code, Java Bytecodes, Modula 3 Code, SmallTalk-Code und Visual Basic-Code
umfassen. Bei einer alternativen Ausflihrungsform kénnen die Zwischensprache-Operationen entfallen, so
daf} die programmspezifischen Anweisungen direkt aus den Quellenauflistungen oder der Quellendatei er-
zeugt werden kénnen (z. B. der ASP+-Ressource 310). Das Seitenherstellungsmodul 308 kann auf eine Con-
trolClass-Bbliothek 312 zugreifen, um vordefinierte serverseitige Steuerklassen zu erhalten, die bei der Erzeu-
gung der Steuerobjekthierarchie verwendet werden.

[0045] Das Seitenherstellungsmodul 308 gibt ein Seitenobjekt 314 aus, das ein serverseitiges Steuerobjekt
ist, das der Webseite 104 von Fig. 1 entspricht. Das Seitenobjekt 314 und seine Séhne (d. h. ein Textboxobjekt
318, ein Tastenfeldobjekt 320 und ein anderes Tastenfeldobjekt 322) bilden eine beispielhafte Steuerobjekthie-
rarchie 316. Andere beispielhafte Steuerobjekte sind geman der vorliegenden Erfindung ebenfalls vorstellbar,
was ohne Einschrankung Objekte, die den HTML-Steuerungen in Tabelle 1 entsprechen, sowie kundenspezi-
fische Steuerobjekte umfaflt. Das Seitenobjekt 314 entspricht der Textbox 106 in Fig. 1. Ebenso entspricht das
Tastenfeldobjekt 320 dem ADD-Tastenfeld 108 in Fig. 1, und das Tastenfeldobjekt 322 entspricht dem Entfer-
nen-Tastenfeld 110 in Fig. 1. Das Seitenobjekt 314 ist hierarchisch mit anderen Steuerobjekten an dem Server
verknupft. Bei einer Ausfuhrungsform ist ein Seitenobjekt ein Container-Objekt, das hierarchisch seine
Sohn-Steuerobjekte enthalt. Bei einer alternativen Ausflihrungsform kénnen andere Formen von hierarchi-
schen Beziehungen verwendet werden einschlieBlich einer Abhangigkeitsbeziehung. Bei einer komplexeren
Steuerobjekthierarchie mit einer Vielzahl von Ebenen von S6hnen kann ein Sohnobjekt ein Container-Objekt
fur andere Sohnobjekte sein.
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[0046] Bei der gezeigten Ausfihrungsform werden die Steuerobjekte in der Steuerobjekthierarchie 316 an
dem Server 300 erzeugt und ausgefiihrt, und jedes serverseitige Steuerobjekt entspricht logisch einem ent-
sprechenden Benutzeroberflachenelement an dem Client. Die serverseitigen Steuerobjekte wirken au3erdem
zusammen, um Postback-Eingaben von der HTTP-Anforderung 302 zu handhaben, die Zustadnde von server-
seitigen Steuerobjekten zu managen, eine Datenbindung mit serverseitigen Datenbanken auszufihren und
Autorensprache-Daten (z. B. HTML-Code) zu erzeugen, um eine resultierende Webseite am Client zur Anzei-
ge zu bringen. Die resultierenden Autorensprache-Daten werden von der serverseitigen Steuerobjekthierar-
chie 316 generiert (d. h. erzeugt) und in einer HTTP-Antwort 324 zum Client Ubermittelt. Beispielsweise kann
resultierender HTML-Code jedes guliltige HTML-Konstrukt verkérpern und kann auf Steuerungen vom ACTI-
VEX-Typ, JAVA-Applets, Skripts und alle sonstigen Webressourcen Bezug nehmen, die clientseitige Benut-
zeroberflachenelemente ergeben (z. B. Steuertasten, Textboxen etc.), wenn sie von einem Browser verarbeitet
werden.

[0047] Aufgrund von Vereinbarungen, die in der ASP+-Ressource 310 getroffen werden, kénnen serverseiti-
ge Steuerobjekte auch auf ein oder mehr Nicht-Benutzeroberflachen-Serverkomponenten 330 zugreifen, um
einen Dialog zwischen der Nicht-Benutzeroberflichen-Serverkomponente 330 und clientseitigen Benutzero-
berflachenelementen herzustellen. Beispielsweise kénnen als Antwort auf Postback-Eingaben serverseitige
Steuerobjekte serverseitige Ereignisse zu den Nicht-Benutzeroberflachen-Serverkomponenten erheben, die
fur diese Ereignisse registriert sind. Auf diese Weise kann die Nicht-Benutzeroberflache-Serverkomponente
330 mit dem Benutzer durch Benutzeroberflachenelemente in Dialog treten, ohne den zum Anzeigen und Ver-
arbeiten dieser Elemente erforderlichen Code zu programmieren.

[0048] Fig. 4 zeigt Inhalte einer beispielhaften Ressource mit dynamischem Inhalt bei einer Ausfihrungsform
der vorliegenden Erfindung. Bei der gezeigten Ausfliihrungsform enthalt die Datei 400 Klartextvereinbarungen
in einem beispielhaften Ressourcenformat (z. B. ASP+) mit dynamischem Inhalt. Jede Vereinbarung liefert An-
weisungen an einen Seitenkompilierer, der die Datei 400 liest, die entsprechenden serverseitigen Steuerob-
jekte erzeugt und aufruft, um das clientseitige Benutzeroberflachenelement zu verarbeiten, und schlief3lich den
erhaltenen HTML-Code zur Ubermittlung an den Client in einer HTTP-Antwort kombiniert. Insofern beschreibt
oder bezieht sich eine Vereinbarung auf die Funktionalitat eines clientseitigen Benutzeroberflachenelements,
das von einem serverseitigen Steuerobjekt implementiert wird. Das serverseitige Steuerobjekt erzeugt dann
den HTML-Code, der dazu dient, eine neue Version der Webseite am Client zu definieren.

[0049] Die erste Zeile der Datei 400 umfalt eine Ubersetzungsanweisung in dem Format:

<%@directive {attribute=value}%>

wobei directive ohne Einschrankung "Seite", "Cache" oder "importieren" umfassen kann. Ubersetzungsanwei-
sungen werden von dem Seitenkompilierer verwendet bei der Verarbeitung einer Ressource mit dynamischem
Inhalt, um Charakteristiken zu bestimmen wie Zwischenspeicher-Semantik, Sitzungszustands-Anforderungen,
Fehlerhandhabungsplane, Skriptsprachen, Transaktionssemantik und Importanweisungen. Anweisungen kon-
nen Uberall innerhalb einer Seitendatei plaziert sein.

[0050] In der zweiten Zeile ist <html> eine Standard-HTML-Startmarke, die den resultierenden HTML-Code
als Literalkonstante (d. h. ohne zusatzliche Verarbeitung zum Erzeugen des resultierenden HTML-Codes)
durchlauft. In HTML bezeichnet <htmI> den Beginn der HTML-Datei und wird mit der AbschluBmarke in Zeile
21, also </html>, gepaart, die ebenfalls eine Literalkonstante ist.

[0051] Ein Codevereinbarungsblock befindet sich in Zeilen 3 bis 10 der Datei 400. Im allgemeinen definieren
serverseitige Codevereinbarungsbldcke Seitenobjekt- und Steuerobjektelement-Variablen und -methoden, die
am Server ausgefihrt werden. In dem Format:

<sctipt runat = "setver" [language = "language"][stc = "externalfile"]>

</sctipt>

wobei die Sprach- und die src-Parameter fakultativ sind. Bei einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfin-
dung sind Codevereinbarungsblécke definiert unter Verwendung von <script>-Marken, die ein "runat"-Attribut
enthalten, das einen Wert hat, der auf "server" gesetzt ist. Fakultativ kann ein "language"-Attribut auch verwen-
det werden, um die Syntax des inneren Codes zu bezeichnen. Die Standardsprache kann die Sprachkonfigu-
ration der Gesamtseite reprasentieren; das "language"-Attribut in dem Codevereinbarungsblock erlaubt jedoch
einem Entwickler die Verwendung verschiedener Sprachen innerhalb derselben Webseitenimplementierung,
was beispielsweise Jscript und PERL (Practical Extraction and Report Language) einschlief3t. Die
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<script>-Marke kann auch fakultativ eine "src"-Dabei bezeichnet, die eine externe Datei ist, aus der Code in
die Ressource mit dynamischem Inhalt zur Verarbeitung durch den Seitenkompilierer eingefiigt wird. Es ver-
steht sich, daf} die angegebene Syntax bei einer Ausflihrungsform verwendet wird, dal} jedoch alternative Aus-
fuhrungsformen andere Syntaxen im Rahmen der vorliegenden Erfindung verwenden kénnen.

[0052] In Fig. 4 sind zwei Subroutinen im Visual Basic-Format innerhalb des Codevereinbarungsblocks ver-
einbart: AddButton_Click und DeleteButton_Click. Beide Subroutinen benétigen zwei Eingangsparameter
"Source" und "E" und werden auf dem Server als Antwort auf eine HTTP-Anforderung ausgefiihrt, wenn ein
clientseitiges Klickereignis an der entsprechenden Taste detektiert wird. In der AddButton_Click-Subroutine
wird der Text in einer UserName-Textbox mit dem Wort "Add" verkettet und in das Textdatenelement von Mes-
sage geladen. In der DeleteButton_Click-Subroutine wird der Text in der UserName-Textbox mit dem Wort "De-
lete" verkettet und in das Textdatenelement von Message geladen. Obwohl dies in Fig. 4 nicht gezeigt ist, kon-
nen Elementvariablen von serverseitigen Steuerobjekten in dem Codevereinbarungsblock der Datei 400 de-
klariert sein. Beispielsweise deklariert bei Anwendung einer Visual Basic-Syntax der Schlisselwortplatz "DIM"
eine Datenvariable eines serverseitigen Steuerobjekts.

[0053] Ein "code render block" (nicht gezeigt) kann ebenfalls in einer Ressource mit dynamischem Inhalt ent-
halten sein. Bei einer Ausfuhrungsform der vorliegenden Erfindung wird ein Codeerzeugungsblock in einem
einzigen "rendering"-Verfahren ausgefihrt, das zu einem Seitenerzeugungszeitpunkt ablauft. Ein Codeerzeu-
gungsblock genligt dem folgenden Format (obwohl bei alternativen Ausfiihrungsformen auch an andere For-
mate gedacht ist):

<%InlineCode%>

wobei InlineCode eigenstandige Codeblécke oder Steuerablaufblocke umfaldt, die auf dem Server wahrend
der Seitenerzeugungszeit ausgefihrt werden.

[0054] Inline-Ausdriicke kénnen ebenfalls innerhalb eines Codeerzeugungsblocks verwendet werden unter
Verwendung der beispielhaften Syntax:

<%-=InlineExpression%>

wobei der in einem Block InlineExpression enthaltene Ausdruck letztlich von einem Aufruf zu "Response.Wri-
te(InlineExpression)" in einem Seitenobjekt umfalit ist, das den aus InlineExpression resultierenden Wert in ei-
nen geeigneten Platzhalter in der Vereinbarung schreibt. Beispielsweise kénnen InlineExpressions in einem
Codeerzeugungsblock wie folgt eingefigt sein:

<font size="<%=x%>">Hi<%=Name%>,you are%=Age%>!</font>

wobei eine Grul3formel und eine Angabe Uber das Alter einer Person in einem Font ausgegeben werden, der
in dem Wert "x" gespeichert ist. Name und Alter der Person sind als Zeichenfolgen in einem Codevereinba-
rungsblock (nicht gezeigt) definiert. Der resultierende HTML-Code wird am Server zur Ubermittlung an den Cli-
ent in der HTTP-Antwort so erzeugt, dal3 er die Werte der InlineExpressions an geeigneten Stellen enthalt:
<font size="12">Hi Bob, du bist 35!

[0055] In Zeile 11 der Datei 400 ist <body> eine Standard-HTML-Marke zur Definition des Beginns des Haupt-
teils des HTML-Dokuments. In Zeile 20 der Datei 400 ist die AbschluBmarke </body> ebenfalls gezeigt. Sowohl
<body> als auch </body> sind Literalkonstanten bei einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung.

[0056] Innerhalb des Hauptteils der HTML-Datei 400 findet man in Zeile 12 die Startmarke <form> eines
HTML-Formularblocks. Die Endmarke </form> des Formularblocks findet man in Zeile 19 der HTML-Datei 400.
Ein fakultativer Parameter "id" kann ebenfalls in der HTML-Steuermarke <form> enthalten sein, um dem For-
mularblock eine gegebene Kennung zuzuordnen, was es moglich macht, dal eine Mehrzahl von Formularblé-
cken in einer einzigen HTML-Datei enthalten sein kann.

[0057] In Zeile 18 der Datei 400 wird eine serverseitige Marke deklariert, die mit "Message" bezeichnet ist.
Die "Message"-Marke wird in dem in Zeilen 5 und 8 der Datei 400 vereinbarten Code verwendet, um eine Mar-
ke auf der Webseite anzuzeigen.

[0058] Innerhalb eines Formularblocks sind drei beispielhafte HTML-Steuermarken gezeigt, die den Benut-
zeroberflachenelementen 106, 108 und 110 von Fig. 1 entsprechen. Das erste Benutzeroberflachenelement
istin Zeile 13 der Datei 400 deklariert und entspricht einer Textbox. Das Textliteral "User Name:" deklariert eine
Marke, die links von der Textbox positioniert ist. Die Eingabemarke mit type="Text" bezeichnet ein serverseiti-
ges Textbox-Steuerobjekt, das ein id gleich "UserName" als serverseitiges Steuerobjekt hat, das ein clientsei-
tiges Textbox-Benutzeroberflachenelement bildet. Zeilen 15 und 16 der Datei 400 deklarieren die clientseitigen
Benutzeroberflachenelemente, die als Tastenfelder 108 und 110 von Eig. 1 gezeigt sind. Es ist zu beachten,
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dafy der "OnServerClock"-Parameter die geeignete Subroutine bezeichnet, die in dem Codevereinbarungs-
block der Daten 400 deklariert ist. Als solche erzeugen die serverseitigen Tastenfeldsteuerobjekte, die als Ant-
wort auf die Vereinbarungen in der Datei erzeugt wurden, den HTML-Code fiir die clientseitigen Tastenfelder
und einen zugehdrigen serverseitigen Code zur Implementierung der Tastenfeld-Klickereignisse.

[0059] Die Textbox und die Tastenfelder, die in der Datei 400 deklariert werden, sind Beispiele von HTML-Ser-
versteuerungs-Vereinbarungen. StandardmaRig werden samtliche HTML-Marken innerhalb einer ASP+-Res-
source als literaler Textinhalt behandelt und sind fir Seitenentwickler programmorientiert unzuganglich. Sei-
tenautoren kénnen jedoch angeben, dall eine HTML-Marke zerlegt werden und als eine zugangliche Server-
steuerungsvereinbarung behandelt werden sollte, indem sie mit einem "runat"-Attribut mit einem auf "server"
gesetzten Wert markiert wird. Jedes serverseitige Steuerobjekt kann fakultativ einem speziellen "id"-Attribut
zugeordnet sein, um die programmorientierte Bezugnahme auf das entsprechende Steuerobjekt zu ermdogli-
chen. Eigentumsargumente und Ereignisbindungen an serverseitigen Steuerobjekten kdbnnen ebenfalls ange-
geben werden unter Verwendung von deklarativen Name-/Wert-Attributpaaren an dem Markenelement (z. B.:
der OnServerClick ist gleich dem Paar "MyButton_Click").

[0060] Bei einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung ist eine allgemeine Syntax zur Deklaration von
HTML-Steuerobjekten wie folgt:

<HTMLTagid = "Optional Name" runat = server>

.......................

</HTMLTag>

wobei OptionalName eine besondere Kennung fiir das serverseitige Steuerobjekt ist. Eine Liste von aktuell un-
terstiitzten HTML-Marken und der zugehdrigen Syntax und COM+-Klasse ist in der TABELLE 1 gezeigt, ob-
wohl im Rahmen der vorliegenden Erfindung auch andere HTML-Marken in Betracht kommen.
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F{!Markenname Beispiel COM-+ Class
<a> <a id = “MyAnchor” runat = server> ot
My Link </2> Ankertaste
<img> <img id = “Mylmage” runat = Abbildung
server> _
. —_ £ . 2 p t =
<span> <span id = “MyLabel” runa Etikett
server> </span>
<div> <div id = “MyDiv” runat = * - Banel
: server>Some contents</div>
<form> <form id = “MyForm” runat = Formular-
<select> <select id = “MyList” runat = server> ]
<option>One</option> Eirscigbown
<option>Two</option>
<option>Three</option>
</select>

<input type = file>

<input id = “MyFile” type = file runat
= server>

Dateieingabe

<input type = text> <input id = “MyTextB‘ox” type = TextBox
text>

<input type = <input id = “MyPassword” type = TextBox

password> password>

<input type = reset> <input id = “MyReset” type =reset> | Taste

<input type = radio> <input id = “MyRadioButtor” type = | o oo
‘ radio runat = server>

<input type = <input id = “MyCheck” type = PriifBox

checkbox> checkbox runat = server>

<input type = hidden>

<input id ="MyHidden” type =
hidden runat = server>

VerdecktesFeld

<input type = image>

<input type = image src = “foo.jpg”

server>

BildTaste
runat = server> ,
<input type = submit> | <input type = submit runat = server> | Taste
Zmput type = button> | <input type = button runat = server> | Taste
<button> <button id = MyButton runat = Taste

<textarea~

<textarea id = “MyText” runat =

server>
Dies ist ein Probetext

</textarea> /

TextBereich

[0061] Zusatzlich zu Standard-HTML-Steuermarken ermoglicht es eine Ausfiihrungsform der vorliegenden
Erfindung Entwicklern, wiederverwendbare Komponenten zu generieren, die gemeinsame programmorientier-
te Funktionalitdten auRBerhalb der gesetzten Standard-HTML-Marke kapseln. Diese kundenspezifischen ser-
verseitigen Steuerobjekte werden bezeichnet unter Verwendung von beschreibenden Marken innerhalb einer
Seitendatei. Kundenspezifische serverseitige Steuerobjektbeschreibungen umfassen ein "runat"-Attribut mit
einem auf "server" gesetzten Wert. Fakultativ kann das spezielle "id"-Attribut angegeben werden, um die pro-
grammorientierte Bezugnahme des kundenspezifischen Steuerobjekts zu ermdéglichen. AulRerdem bezeichnen
beschreibende Name-/Wert-Attributpaare an einem Markenelement Eigenschaftsargumente und Ereignisbin-
dungen an einem serverseitigen Steuerobjekt. Inline-Schablonenparameter kdnnen ebenfalls an ein serversei-
tiges Steuerobjekt gebunden sein durch Vorsehen eines geeigneten Sohn-Elements mit "template"-Prafix an

TABELLE 1
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dem Vater-Serversteuerobjekt. Ein Format furr eine kundenspezifische serverseitige Steuerobjektbeschreibung
ist:

<servercntriclassname id="OptionalName" [propertyname="propval"] runat=server/>

wobei servercntriclassname ein Name einer zuganglichen Serversteuerklasse ist, OptionalName eine speziel-
le Kennung des serverseitigen Steuerobjekts ist und propval einen fakultativen Eigenschaftswert in dem Steu-
erobjekt darstellt.

[0062] Unter Verwendung einer alternativen Beschreibungssyntax kdnnen XML-Marken-Prafixe verwendet
werden, um eine genauere Bezeichnung zum Benennen von serverseitigen Steuerobjekten innerhalb einer
Seite zu erhalten, wobei das folgende Format verwendet wird:

<tagprefix:classname id="OptionalName" runat=server/>

wobei tagprefix einer gegebenen Steuernamensplatz-Bibliothek zugeordnet ist und classname einen Namen
einer Steuerung in der zugeordneten Namensplatz-Bibliothek darstellt. Ein fakultativer propertyvalue wird
ebenfalls unterstutzt.

[0063] Zusammenfassend umfalit eine Ausfihrungsform der vorliegenden Erfindung serverseitige Steuerob-
jekte, die generiert und an dem Server ausgefiuhrt werden, um HTML-Code zu erzeugen, der an einen Client
gesendet wird. Der HTML-Code kann alle giltigen HTML-Konstrukte verkérpern und kann beispielsweise auf
Steuerungen vom ACTIVEX-Typ, JAVA-Applets, Skripte und alle anderen Webressourcen Bezug nehmen, um
Benutzeroberflachen-Tastenfelder und andere Benutzeroberflachenelemente am Client zu erzeugen. Ein Be-
nutzer am Client kann mit diesen Benutzeroberflachenelementen in Dialog treten, die den serverseitigen Steu-
erobjekten logisch entsprechen, und kann an den Server eine Anforderung zuriicksenden. Die serverseitigen
Steuerobjekte werden an dem Server generiert zum Verarbeiten der Daten, Ereignisse und anderen Charak-
teristiken der Benutzeroberflachenelemente, um so die nachste Runde von HTML-Code zu erzeugen, der in
einer Antwort an den Client Gbertragen werden soll.

[0064] Unter Bezugnahme auf Fig. 5 weist ein beispielhaftes Rechnersystem fiir Ausfihrungsformen der Er-
findung folgendes auf: eine Universalrechenvorrichtung in Form eines herkémmlichen Computersystems 500
mit einer Prozessoreinheit 502, einem Systemspeicher 504 und einem Systembus 506, der verschiedene Sys-
temkomponenten einschlieRlich des Systemspeichers 504 mit der Prozessoreinheit 500 verbindet. Der Sys-
tembus 506 kann einer von mehreren Typen von Busstrukturen sein mit einem Speicherbus oder einer Spei-
chersteuerung, einem peripheren Bus und einem lokalen Bus, wobei jede von verschiedenen Busarchitekturen
verwendet werden kann. Der Systemspeicher umfal3t einen Festwertspeicher bzw. ein ROM 508 und einen
Speicher mit wahlfreiem Zugriff bzw. ein RAM 510. Ein Ein-/Ausgabe-Grundsystem 512 (BIOS), das Grund-
routinen enthalt, die dazu beitragen, Informationen zwischen Elementen innerhalb des Computersystems 500
zu Ubertragen, ist in dem ROM 508 gespeichert.

[0065] Das Computersystem 500 hat ferner ein Festplattenlaufwerk 512 zum Lesen von einer und Schreiben
auf eine Festplatte, ein Magnetplattenlaufwerk 514 zum Lesen von einer oder Schreiben auf eine entfernbare
Magnetplatte 516 und ein Bildplattenlaufwerk 518 zum Lesen von einer oder Schreiben auf eine entfernbare
Bildplatte 519 wie etwa ein CD-ROM, eine DVD oder einen anderen Bilddatentrager. Das Festplattenlaufwerk
512, das Magnetplattenlaufwerk 514 und das Bildplattenlaufwerk 518 sind mit dem Systembus 506 Uber eine
Festplattenlaufwerk-Schnittstelle 520, eine Magnetplattenlaufwerk-Schnittstelle 522 und eine Bildplattenlauf-
werk-Schnittstelle 524 verbunden. Die Laufwerke und ihre zugehdérigen computerlesbaren Datentrager bilden
den nichtflichtigen Speicher von computerlesbaren Anweisungen, Datenstrukturen, Programmen und ande-
ren Daten fir das Computersystem 500.

[0066] Die hier beschriebene beispielhafte Umgebung verwendet zwar eine Festplatte, eine entfernbare Ma-
gnetplatte 516 und eine entfernbare Bildplatte 519, aber andere Arten von computerlesbaren Medien, die Da-
ten speichern kdnnen, kénnen in dem beispielhaften System Anwendung finden. Beispiele dieser anderen Ar-
ten von computerlesbaren Datentragern, die in der beispielhaften Betriebsumgebung verwendet werden kén-
nen, umfassen Magnetbandkassetten, Flash-Speicherkarten, digitale Bildplatten, Bernoulli-Kartuschen, RAMs
und ROMs.

[0067] Eine Reihe von Programm-Modulen kann auf der Festplatte, der Magnetplatte 516, der Bildplatte 510,
dem ROM 508 oder RAM 510 gespeichert sein einschlieflich eines Betriebssystems 526, eines oder mehrerer
Anwendungsprogramme 528, anderer Programm-Module 530 und Programmdaten 532. Ein Benutzer kann
Befehle und Informationen in das Computersystem 500 durch Eingabeeinrichtungen wie eine Tastatur 534 und
eine Maus 536 oder eine andere Zeigereinrichtung eingeben. Beispiele von anderen Eingabeeinrichtungen
umfassen etwa ein Mikrofon, einen Joystick, ein Gamepad, eine Satellitenschissel und einen Scanner. Diese
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und weitere Eingabeeinrichtungen werden haufig mit der Verarbeitungseinheit 502 Uber eine Serien-
port-Schnittstelle 540 verbunden, die mit dem Systembus 506 gekoppelt ist. Dennoch kénnen diese Eingabe-
einrichtung auch Uber andere Schnittstellen wie etwa einen Parallelport, einen Gameport oder einen universel-
len seriellen Bus bzw. USB angeschlossen werden. Ein Monitor 542 oder eine andere Art von Displayeinrich-
tung ist ebenfalls tiber eine Schnittstelle wie etwa einen Videoadapter 544 mit dem Systembus 506 verbunden.
Zusatzlich zu dem Monitor 542 weisen Computersysteme typischerweise andere periphere Ausgabeeinrich-
tungen (nicht gezeigt) auf, etwa Lautsprecher und Drucker.

[0068] Das Computersystem 500 kann in einer vernetzten Umgebung betrieben werden unter Anwendung lo-
gischer Verbindungen mit einem oder mehreren abgesetzten Computern wie etwa einem abgesetzten Com-
puter 546. Der abgesetzte Computer 546 kann ein Computersystem, ein Server, ein Router, ein Netz-PC, ein
gleichrangiger Computer oder normaler Netzknoten sein und weist charakteristisch viele oder alle von den
oben relativ zu dem Computersystem 500 beschriebenen Elementen auf. Die Netzverbindungen umfassen ein
lokales Netz bzw. LAN 548 und ein Fernnetz bzw. WAN 550 auf. Diese Netzwerkumgebungen sind in Biros,
unternehmensweiten Computernetzen, Intranetzen und dem Internet allgemein tblich.

[0069] Bei Verwendung in einer LAN-Netzumgebung ist das Computersystem 500 mit dem lokalen Netz 548
Uber eine Netzschnittstelle oder einen Netzadapter 552 verbunden. Bei Verwendung in einer WAN-Netzumge-
bung weist das Computersystem 500 charakteristisch ein Modem 554 oder eine andere Einrichtung zum Her-
stellen von Verbindungen Uber das Fernnetz 550, wie etwa das Internet auf. Das Modem 554, das intern oder
extern sein kann, ist mit dem Systembus 506 (ber die serielle Portschnittstelle 540 verbunden. In einer ver-
netzten Umgebung kdnnen Programm-Module, die relativ zu dem Computersystem 500 oder Bereichen davon
gezeigt sind, in der abgesetzten Speichereinrichtung gespeichert sein. Es versteht sich, dall die gezeigten
Netzwerkverbindungen beispielhaft sind und daf} andere Einrichtungen zum Herstellen einer Kommunikations-
strecke zwischen den Computern verwendet werden kénnen.

[0070] Bei einer Ausflihrungsform der vorliegenden Erfindung stellt der Computer 500 einen Webserver dar,
wobei der Prozessor 502 ein Seitenherstellungsmodul an einer ASP+-Ressource ausfuhrt, die auf wenigstens
einem der Datentrager 516, 512, 514, 518, 519 oder dem Speicher 532 abgespeichert ist. HTTP-Antworten
und -Anforderungen werden Uber das LAN 548 Ubertragen, das mit einem clientseitigen Computer 546 gekop-
pelt ist.

[0071] FEig. 6 zeigt ein ProzeRablaufdiagramm, das die serverseitige Verarbeitung eines Seitenobjekts und
anderer Steuerobjekte in einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung darstellt. In einer Operation 600
wird ein Seitenobjektkonstruktor von dem Seitenherstellungsmodul 308 aufgerufen (siehe Fig. 3). Infolgedes-
sen wird ein Seitenobjekt (siehe z. B. das Seitenobjekt 314 in Fig. 3) generiert, um dem Webseiten-Benutzero-
berflachenelement am Client logisch zu entsprechen. In einer Operation 602 ruft das Seitenherstellungsmodul
die ProcessRequest(-Elementfunktion des Seitenobjekts auf, welche die stufenweisen Operationen zum Ver-
arbeiten der von einem Client empfangenen HTTP-Anforderung initiiert. In einer ersten Stufe einer Ausfih-
rungsform der vorliegenden Erfindung generiert eine serverseitige Create-Operation (nicht gezeigt) die server-
seitigen Sohn-Steuerobjekte, die in der Steuerobjekthierarchie des Seitenobjekts enthalten sind, d. h. Kon-
struktoren fir Sohn-Steuerobjekte werden rekursiv aufgerufen, um die Steuerobjekte wahrend der Lebensdau-
er der Verarbeitung der HTTP-Anforderung zu generieren.

[0072] Bei einer alternativen Ausfiihrungsform wird jedoch die Erschaffung von Sohn-Steuerobjekten aufge-
schoben, bis das Steuerobjekt fir einen gegebenen Verarbeitungsschritt erforderlich ist (z. B. die Handhabung
eines Postback-Ereignisses, die Handhabung von Postback-Daten, das Laden oder Sichern eines Betrach-
tungszustands, das Umwandeln einer Datenbindung oder die Erzeugung von HTML-Code fiir das entspre-
chende Benutzeroberflachenelement). Die letztere Ausfiihrungsform, von der es heil3t, daf sie "aufgeschobe-
ne Steuerobjekterzeugung" implementiert, ist eine Optimierung, die eine unnétige Nutzung von CPU und Spei-
cher reduzieren kann. Beispielsweise kann ein vom Client empfangenes, vom Benutzer eingegebenes Ereig-
nis in der Erschaffung einer vollstandig verschiedenen Webseite resultieren. In diesem Fall ist es nicht notwen-
dig, eine vollstandige Steuerobjekthierarchie der vorhergehenden Seite zu instanzieren, nur um ein Ereignis
zu verarbeiten, das unmittelbar in der Beendigung der Steuerobjekthierarchie und der Instanzierung einer neu-
en und davon verschiedenen Steuerobjekthierarchie fir eine neue Seite resultiert.

[0073] Als Antwort auf den Serveraufruf fir die ProcessRequest-Methode des Seitenobjekts kdnnen die Ope-
rationen 604 bis 620 von dem Seitenobjekt und von einzelnen Sohn-Steuerobjekten ausgefihrt werden, was
teilweise von den Daten einer gegebenen HTTP-Anforderung abhangig ist. Bei einer Ausfiihrungsform der vor-
liegenden Erfindung werden die Operationen 604 bis 620 fiir jedes einzelne Objekt in der in Fig. 6 gezeigten
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Reihenfolge ausgefiihrt; eine gegebene Operation fiir ein Objekt kann jedoch auf3erhalb der Reihenfolge oder
Uberhaupt nicht in bezug auf eine gegebene Operation eines anderen Objekts auftreten, was von der
HTTP-Anforderung abhangig ist. Beispielsweise kann ein erstes Objekt seine Init-Operation 604 und seine La-
de-Operation 606 ausfuhren und mit der Postback-Datenverarbeitungsoperation 608 beginnen, bevor ein
Sohn-Steuerobjekt seine eigene Init-Operation 604 und Lade-Operation 606 aufgrund der aufgeschobenen
Steuerobjekterschaffung ausfiihrt. Die Reihenfolge der Operationsverarbeitung durch das Seitenobjekt und
Sohn-Steuerobjekte ist von verschiedenen Faktoren abhangig, einschliellich und ohne Einschrankung von der
Beschaffenheit der Daten in der HTTP-Anforderung, der Konfiguration der Steuerobjekthierarchie, dem aktu-
ellen Zustand der Steuerobjekte und davon, ob eine aufgeschobene Steuerobjekterstellung implementiert ist.

[0074] Die Init-Operation 604 initialisiert ein Steuerobjekt, nachdem es durch Ausfliihren eines serverseitigen
Codes generiert wurde, welcher der Initialisierung in der Ressource mit dynamischem Inhalt zugeordnet ist.
Auf diese Weise kann jedes serverseitige Steuerobjekt mit spezieller serverseitiger Funktionalitat, die in der
Ressource mit dynamischem Inhalt beschrieben ist, kundenangepal’t werden. Bei einer Ausfiihrungsform der
vorliegenden Erfindung ist der dynamische Inhaltscode, der die Grundseitensteuerungsklassen kundenanpas-
sen soll, von dem Seitenentwickler in der ASP+-Ressource am Server deklariert. Wenn die ASP+-Ressource
kompiliert wird, wird der deklarierte Code in den geeigneten Initialisierungscode (z. B. die Init)-Methoden des
Seitenobjekts und der Sohn-Steuerobjekte) eingefiigt. Die Init-Operation 604 fiihrt diesen Code aus, um die
Seitengrundklasse und die Grundklassen fiir Sohn-Steuerobjekte zu personalisieren oder zu erweitern.

[0075] Bei einer Ausfihrungsform der vorliegenden Erfindung wird das Zustandsmanagement der serversei-
tigen Steuerobjekte in einer Lade-Operation 606 und einer Sicherungs-Operation 616 unterstiitzt, die eine
transportfahige Zustandsstruktur verwenden zur Anpassung an das zustandslose Modell fiir Client-Serversys-
teme durch Rickstellen von serverseitigen Steuerobjekten in ihre vorherigen Zustande. Bei einer Ausflihrungs-
form wird der Zustand in einem oder mehreren verdeckten HTML-Feldern eines HTTP-Anforderungs/-Antwort-
paars zum und vom Server Ubermittelt, obwohl andere transportfahige Zustandsstrukturen im Rahmen der vor-
liegenden Erfindung liegen.

[0076] In einer gegebenen Folge von auf die aktuelle Seite bezogenen Anforderungen und Antworten zwi-
schen einem Client und einem Server werden die Zustande von ein oder mehr Steuerobjekten mittels der Si-
cherungs-Operation 616 nach Verarbeitung einer vorhergehenden Anforderung in einer transportfahigen Zu-
standsstruktur gespeichert. Bei einer Ausfiuihrungsform der vorliegenden Erfindung ist in die transportfahige
Zustandsstruktur auch zusatzliche Zustandsinformation eingefiigt, was hierarchische Information oder Steuer-
objektkennungen einschlief3t, um dem Server zu ermdéglichen, einen gegebenen Zustand dem entsprechenden
Steuerobjekt zuzuordnen. In einer anschlieRenden HTTP-Anforderung wird die Zustandsinformation in der
transportfahigen Zustandsstruktur zum Server zurtickgebracht. Der Server extrahiert die Zustandsinformation
aus der empfangenen transportfahigen Zustandsstruktur und Iadt die Zustandsdaten in die entsprechenden
Steuerobjekte innerhalb der Steuerobjekthierarchie, um jedes Steuerobjekt in seinen Zustand zurtickzubrin-
gen, wie er vor einer vorhergehenden HTTP-Antwort existiert hat. Nachdem die aktuelle Anforderung verarbei-
tet ist, werden die Zustéande von ein oder mehr serverseitigen Steuerobjekten erneut in der transportfahigen
Zustandsstruktur durch die Sicherungs-Operation 616 abgespeichert, und die transportfahige Zustandsstruk-
tur wird in der nachsten HTTP-Antwort zum Client zurlickgebracht.

[0077] Als Ergebnis der Lade-Operation 606 wird jedes serverseitige Steuerobjekt in einen Zustand gebracht,
der mit seinem Zustand vor einer vorhergehenden HTTP-Antwort Ubereinstimmt. Wenn beispielsweise ein
Textbox-Steuerobjekt einen Merkmalswert aufweist, der gleich "JDOE" vor einer vorhergehenden HTTP-Ant-
wort ist, bringt die Lade-Operation 606 dieses Steuerobjekt in seinen vorhergehenden Zustand zuriick, und
zwar zum Teil durch Laden der Textfolge "JDoe" in den Merkmalswert. Ob der Zustand eines gegebenen Ob-
jekts gespeichert und wieder hergestellt wird, ist aulRerdem konfigurierbar.

[0078] Um eine Ausflihrungsform der vorliegenden Erfindung zusammenzufassen: Der Zustand von ein oder
mehr serverseitigen Steuerobjekten wird nach der Verarbeitung "gesichert". Die gesicherte Zustandsinforma-
tion wird in einer Antwort zum Client Ubermittelt. Der Client sendet in einer anschlielenden Antwort die gesi-
cherte Zustandsinformation zum Server zurtick. Der Server |adt die Zustandsinformation einer frisch instanzier-
ten serverseitigen Steuerobjekthierarchie, so dall der Zustand der Hierarchie in ihren vorhergehenden Zustand
zurlickgebracht wird.

[0079] Eine alternative Ausflihrungsform kann die Zustandsinformation am Server oder an einer anderen

Weblokation aufrechterhalten, die flir den Server wahrend der Rundreise vom Server zum Client und dann zu-
riick zum Server zuganglich ist. Nach Empfang der Anforderung vom Client durch den Server kann diese Zu-
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standsinformation vom Server wieder abgerufen und in der Steuerobjekthierarchie in das entsprechende ser-
verseitige Steuerobjekt bzw. die Steuerobjekte geladen werden.

[0080] In der Operation 608 werden von der HTTP-Anforderung empfangene Postback-Daten verabeitet.
Postback-Daten kdnnen in die Nutzinformation der HTTP-Anforderung eingefugt sein in Schlisselwert-Paaren,
in einer hierarchischen Darstellung (z. B. CML) oder in anderen Datendarstellungen wie RDF ("Resource De-
scription Framework"). Die Operation 608 zerlegt die Nutzinformation, um eine spezielle Kennung eines ser-
verseitigen Steuerobjekts zu identifizieren. Wenn die Kennung (z. B. "page:text1") gefunden ist und das er-
kannte serverseitige Steuerobjekt in der Steuerobjekthierarchie existiert, werden die entsprechenden Post-
back-Daten zum Steuerobjekt weitergeleitet. Unter Bezugnahme auf Fig. 1 werden beispielsweise eine spezi-
elle Kennung, die der Textbox 106 zugeordnet ist, und der Text "JDoe" in die Nutzinformation der HTTP-Anfor-
derung 114 an den Webserver 116 tbermittelt. Die Operation 608 zerlegt die Nutzinformation der HTTP-Anfor-
derung 114 und gewinnt die spezielle Kennung der Textbox 106 und ihren zugehdrigen Wert (d. h. "JDoe"). Die
Operation 608 wandelt dann die spezielle Kennung der Textbox 106 um, um das entsprechende serverseitige
Steuerobjekt zu identifizieren, und leitet den "JDoe"-Wert zum Zielobjekt zum Zweck der Verarbeitung.

[0081] Wie in bezug auf die Lade-Operation 606 erortert wird, kdnnen die Merkmalswerte der serverseitigen
Steuerobjekte in ihre friheren Zustédnde zuriickgebracht werden. Als Antwort auf den Empfang von Post-
back-Daten bestimmt das serverseitige Steuerobjekt, ob der eingeleitete Postback-Wert eine Anderung gegen-
Uber dem vorhergehenden Wert des entsprechenden Merkmals bewirkt. Wenn ja, wird die Anderung in einer
Anderungsliste protokolliert, um fiir das zugeordnete Steuerobjekt eine Datenanderung zu bezeichnen. Nach-
dem samtliche Postback-Daten innerhalb der Steuerobjekthierarchie verarbeitet worden sind, kann eine Steu-
erobjektmethode aufgerufen werden, um ein oder mehr durch Postback-Daten gednderte Ereignisse zu ein
oder mehr Nicht-Benutzeroberflachen-Serverkomponenten zu erhéhen, etwa eine Boérsenkurs-Nachschla-
geanwendung, die auf dem Server lauft. Ein Beispiel fur ein durch Postback-Daten gedndertes Ereignis ist ein
Ereignis, das anzeigt, daR Postback-Daten eine Anderung eines Merkmals eines serverseitigen Steuerobjekts
bewirkt haben. Bei einer beispielhaften Ausfihrungsform kann ein solches Ereignis zu einer vom System be-
reitgestellten Ereignisschlange gesendet werden, so dal} serverseitiger Code, der zum Verarbeiten des Ereig-
nisses gespeichert sein kann, aufgerufen werden kann. Der serverseitige Code kann dann eine Methode der
Nicht-Benutzeroberflache-Serverkomponente aufrufen. Auf diese Weise kann eine serverseitige Nicht-Benut-
zeroberflache-Serverkomponente auf Ereignisse ansprechen, die von einer Anderung in Daten eines server-
seitigen Steuerobjekts ausgeldst wurden. Alternative Methoden zur Implementierung von Ereignissen sind im
Umfang der vorliegenden Erfindung ebenfalls mdglich, etwa die Verwendung von durch eine Anwendung be-
reitgestellten Ereignisschlangen, Abfragen und Verarbeitungsunterbrechungen.

[0082] In der Operation 610 werden Postback-Ereignisse gehandelt. Postback-Ereignisse kénnen in der
Nutzinformation der HTTP-Anforderung Gbermittelt werden. Die Operation 610 zerlegt ein bezeichnetes Ereig-
nisziel (z. B. mit"_EVENTTARGET" bei einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung markiert) zur Iden-
tifizierung des serverseitigen Steuerobjekts, auf das sich das Ereignis richtet. Ferner zerlegt die Operation 610
die eventuell vorhandenen ermittelten Ereignisargumente und liefert das Ereignisargument (z. B. markiert mit
" EVENTARGUMENT" in einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung) an das angegebene serversei-
tige Steuerobjekt. Das Steuerobjekt hebt seine Ereignisse zur Verarbeitung durch serverseitigen Code an, der
eine Methode einer Nicht-Benutzeroberflache-Serverkomponente (z. B. einer serverseitigen Bodrsen-
kurs-Nachschlaganwendung) aufruft, die der Ressource mit dynamischem Inhalt zugeordnet ist.

[0083] Die Operation 612 I6st Datenbindungsbeziehungen zwischen den serverseitigen Steuerobjekten und
ein oder mehr Datenbanken, auf die der Server Zugriff hat, auf, wodurch in Steuerobjektmerkmalen Daten-
bankwerte aktualisiert werden und/oder Datenbankfelder mit Werten von Steuerobjektmerkmalen aktualisiert
werden. Bei einer Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfindung kénnen Merkmale von serverseitigen Steuer-
objekten Merkmalen eines Vater-Datenbindungscontainers wie etwa einer Tabelle in einer serverseitigen An-
wendungsdatenbank zugeordnet (oder datengebunden) werden. Wahrend der Datenbindungsoperation 612
kann das Seitengerist ein datengebundenes Steuerobjektmerkmal mit dem Wert des entsprechenden Merk-
mals des Vater-Datenbindungscontainers aktualisieren. Auf diese Weise reflektieren Benutzeroberflachenele-
mente auf der Webseite der nachsten Antwort exakt aktualisierte Merkmalswerte, weil die Steuerobjektmerk-
male, denen die Benutzeroberflachenelemente entsprechen, wahrend der Datenbindungsoperation 612 auto-
matisch aktualisiert worden sind. Ebenso kdnnen Steuerobjektmerkmale zu den Vater-Datenbindungs-Contai-
nerfeldern aktualisiert werden, wodurch eine serverseitige Anwendungsdatenbank mit Postback-Eingaben von
einem serverseitigen Steuerobjekt aktualisiert wird.

[0084] Die Operation 614 fiihrt verschiedene Aktualisierungsoperationen aus, die ausgefiihrt werden kénnen,
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bevor der Steuerobjektzustand gesichert und die Ausgabe erzeugt wird. Die Operation 616 fordert Zustands-
informationen (d. h. den Betrachtungszustand) von ein oder mehr Steuerobjekten in der Steuerobjekthierarchie
an und speichert die Zustandsinformationen zur Einfligung in eine transportfahige Zustandsstruktur, die in der
HTTP-Nutzantwort zum Client Ubermittelt wird. Beispielsweise kann ein "grid"-Steuerobjekt eine aktuelle In-
dexseite einer Liste von Werten sichern, so dal® das "grid"-Steuerobjekt nach einer darauf folgenden HTTP-An-
forderung (d. h. in der Operation 606) in diesen Zustand zurtickgebracht werden kann. Wie oben beschrieben
wird, reprasentiert die Betrachtungszustandsinformation den Zustand der Steuerobjekthierarchie vor allen fol-
genden Aktionen durch den Client. Wenn die Betrachtungszustandsinformation zurtickgegeben wird, wird sie
genutzt, um die Steuerobjekthierarchie in diesen vorhergehenden Zustand zu bringen, bevor irgendwelche cli-
entseitigen Postback-Eingaben oder Datenbindungen verarbeitet werden.

[0085] Die Erzeugen-Operation 618 erzeugt die geeignete Autorensprache-Ausgabe (z. B. HTML-Daten) fir
die Ubermittiung zum Client in einer HTTP-Antwort. Die Erzeugung erfolgt durch einen von oben nach unten
verlaufenden hierarchischen Baumdurchlauf von allen serverseitigen Steuerobjekten und von eingebettetem
Erzeugungscode. Die Operation 620 flihrt alle letzten Aufraumarbeiten durch (z. B. SchlieRen von Dateien
oder Datenbankverbindungen), bevor die Steuerobjekthierarchie abgeschlossen wird. Die Verarbeitung springt
dann zu Operation 602 zuriick und lauft bis zu Operation 622, wo das Seitenobjekt durch Aufrufen seines De-
struktors abgeschlossen wird.

[0086] Fig. 7 zeigt eine Darstellung einer beispielhaften serverseitigen Steuerklasse bei einer Ausfiihrungs-
form der vorliegenden Erfindung. Die serverseitige Steuerklasse definiert die Methoden, Merkmale und Ereig-
nisse, die allen serverseitigen Steuerobjekten einer Ausflihrungsform der vorliegenden Erfindung gemeinsam
sind. Speziellere Steuerklassen (z. B. ein serverseitiges Tastensteuerobjekt, das einer clientseitigen Taste in
einer Webseite entspricht) werden von der Steuerklasse abgeleitet. Eine dargestellte Steuerklasse 700 weist
einen Speicher auf, in dem Merkmale 702 und Methoden 704 abgespeichert sind. Andere Ausfihrungsformen
von Steuerklassen mit einer anderen Kombination von Datenelementen und Methoden liegen ebenfalls im
Rahmen der vorliegenden Erfindung.

[0087] Bei der gezeigten Ausfuhrungsform sind Merkmale 702 6ffentlich. Das Merkmal "ID" ist ein lesbarer
und schreibbarer String- bzw. Kettenwert, der eine Steuerobjektkennung bezeichnet. Das Merkmal "Visible" ist
ein lesbarer und schreibbarer boolescher Wert, der angibt, ob die Autorensprache-Daten fiir ein entsprechen-
des clientseitiges Benutzeroberflachenelement erzeugt werden sollen. Das Merkmal "MaintainState" ist ein
lesbarer und schreibbarer boolescher Wert, der angibt, ob das Steuerobjekt seinen Betrachtungszustand (und
den Betrachtungszustand seiner Séhne) am Ende der aktuellen Seitenanforderung (d. h. als Antwort auf eine
Sicherungsoperation 616 in Fig. 6) sichern soll. Das Merkmal "Parent" ist eine lesbare Referenz zu einem Con-
trolContainer (siehe Fig. 8), der dem aktuellen Steuerobjekt in der Steuerobjekthierarchie zugeordnet ist. Das
Merkmal "Page" ist eine lesbare Referenz zu dem Stammseitenobjekt, in dem das aktuelle Steuerobjekt be-
herbergt ist. Das Merkmal "Trace" ist eine lesbare Referenz, die es einem Entwickler erlaubt, ein Ablaufverfol-
gungsprotokoll zu schreiben. PropertyBindingContainer ist eine lesbare Referenz auf den unmittelbaren Da-
tenbindungsbehalter des Steuerobjekts. Das Merkmal "Bindings" ist eine lesbare Referenz auf eine Sammlung
der Datenbindungszuordnungen des Steuerobjekts.

[0088] Die Methoden 704 umfassen Methoden zum Verarbeiten von Anforderungen und zum Zugriff auf Da-
tenelemente des Steuerobjekts. Bei einer Ausflihrungsform erfolgt Bezugnahme auf die Methoden durch Zei-
ger, die in dem Speicherplatz des Steuerobjekts abgespeichert sind. Diese Referenzeinrichtung wird auch bei
Ausfuhrungsformen von anderen serverseitigen Objekten angewandt, etwa einem Container-Steuerobjekt, ei-
nem Steuersammelobjekt und einem Seitenobjekt. Die Methode "InitQ" dient dazu, Sohn-Steuerobjekte zu in-
itialisieren, nachdem sie erzeugt worden sind (siehe Operation 604 von Fig. 6). Die Methode "Load(" dient da-
zu, die Betrachtungszustandsinformation aus einer vorhergehenden HTTP-Anforderung wieder herzustellen
(siehe Operation 606 von Fig. 6). Die Methode "Save()" dient dazu, Betrachtungszustandsinformation zur Ver-
wendung mit einer spateren HTTP-Anforderung zu sichern (siehe Operation 616 von Fig. 6). Die Methode
"PreRender|)" dient dazu, alle notwendigen Vor-Erzeugungsschritte vor der Sicherung des Betrachtungszu-
stands und des Erzeugungsinhalts auszufiihren (siehe Operation 614 von Fig. 6). Die Methode "Render (Text-
Writer output)" dient dazu, Autorensprache-Code fir das Benutzeroberflachenelement auszugeben, das dem
aktuellen Steuerobjekt entspricht (siehe Operation 618 von Fig. 6). Der Code wird durch den Ausgabestrom
(der ihm im "output"-Parameter zugefiihrt wird) Gbermittelt, um den Code in der Antwort an den Client zu spei-
chern. Die Methode "Dispose(" dient dazu, letzte Aufrdumarbeiten auszufihren, bevor das Steuerobjekt be-
endet wird (siehe Operation 620 von Fig. 6).

[0089] Die Methode "GetUniquelD(" beschafft eine spezielle, hierarchisch qualifizierte Kettenkennung fir das
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aktuelle Steuerobjekt. Die Methode "GetControlWithID(String id)" gibt eine Referenz zu einem unmittelbaren
Sohn-Steuerobjekt mit der bereitgestellten Kennung ("id") zuriick. Die Methode "GetControlWithUni-
quelD(String id)" gibt eine Referenz zu einem Sohn-Steuerobjekt zurtick, das eine spezielle hierarchische Ken-
nung ("id") hat.

[0090] Die Methode "PushControlPxoperty TwoBindingContainer (String prop Name)" dient dazu, einen Bin-
dungsbehalter fir die Zweiwege-Datenbindung von Postback-Daten zu aktualisieren, wenn sich der Post-
back-Datenwert innerhalb des serverseitigen Steuerobjekts andert. Die Methode "PushBindingContainerPro-
pertyTwoControl(String prop Name)" dient dazu, ein serverseitiges Steuerobjektmerkmal mit einem aktuellen
Bindungsbehalterwert zu aktualisieren. Die Methode "HasBindings(" gibt einen booleschen Wert zurlick, der
bezeichnet, ob ein Steuerobjekt irgendwelche Bindungszuordnungen hat. Diese drei Funktionen werden ver-
wendet, um Bindungsbeziehungen zwischen Merkmalen von serverseitigen Steuerobjekten und Attributen in
serverseitigen Datenspeichern aufzulésen (siehe die Datenbindungsoperation 612 von Fig. 6).

[0091] Fig. 8 zeigt eine beispielhafte serverseitige ContainerControl-Klasse in einer Ausfihrungsform der
vorliegenden Erfindung. Die ContainerControl-Klasse ermoglicht eine Implementierung, die verschachtelte
Sohn-Steuerobjekte unterstutzt und automatisch Betrachtungszustand-Information in eine transportfahige Zu-
standsstruktur serialisiert und deserialisiert. Eine ContainerControl-Klasse 800 weist einen Speicher auf, der
Merkmale 802 und Methoden 804 speichert. Das Merkmal "Controls" ist eine lesbare Referenz zu einer "Con-
trolCollection" der Sohn-Steuerobjekte in der Steuerobjekthierarchie (siehe Fig. 9). Das Merkmal "StateColl-
ection" ist eine lesbare Referenz auf ein Lexikon von Betrachtungszustandsinformation, die dazu dient, den
Zustand eines Steuerobjekts Uber eine Vielzahl von Seitenanforderungen aufrechtzuerhalten. Die Methode
"HasControlsQ" gibt einen booleschen Wert zuriick, der anzeigt, ob das Steuerobjekt irgendwelche Sohn-Steu-
erobjekte hat.

[0092] Bei einer alternativen Ausfiihrungsform kénnen die Elementmerkmale und Methoden der Container-
Control-Klasse 800 in die Control-Klasse 700 von Fig. 7 kombinatorisch eingebracht werden, so dal3 jedes
Steuerobjekt imstande ist, in sich und von sich aus Séhne zu unterstitzen. Wenn ein Steuerobjekt einer sol-
chen Ausfihrungsform jedoch keine Sohn-Objekte aufweist, ist das Controls-Element (vom ControlCollec-
tion-Typ) leer (d. h. es hat keine Sohn-Objekte).

[0093] Fig.9 zeigt eine beispielhafte serverseitige ControlCollection-Klasse in einer Ausfihrungsform der
vorliegenden Erfindung. Eine ControlCollection-Klasse 900 umfafit einen Speicher zum Speichern von Merk-
malen 902 und Methoden 904. Das Merkmal "All" ist eine lesbare und schreibbare SchnappschufRanordnung
aller Sohn-Steuerobjekte des aktuellen Steuerobjekts, geordnet nach einem Index. Merkmal "this[index]" ist
eine lesbare Referenz zu einem nach Ordnungszahlen indexierten Steuerobjekt innerhalb der Steuerkollekti-
on. Das Merkmal "Count" ist ein lesbarer Wert, der die Anzahl von Sohn-Steuerobjekten in der Kollektion be-
zeichnet.

[0094] Die Methode "Add(Control child)" dient dazu, ein bestimmtes Steuerobjekt zu der aktuellen Kollektion
zu addieren. Die Methode "IndexOf(Contxol child)" gibt den Ordnungszahlenindex des bestimmten Sohn-Steu-
erobjekts in die Kollektion zurtick. Die Methode "GetEnumerator(boolAllowRemove)" gibt den Zahler aller
Sohn-Steuerobjekte innerhalb der Kollektion zuriick. Die Methode "Remove(Control value)" entfernt das be-
stimmte Steuerobjekt aus der aktuellen Kollektion. Die Methode "Remove(int index)" entfernt ein bestimmtes
Steuerobjekt aus der aktuellen Sammlung auf der Basis des angegebenen Index. Die Methode "Clear(Q" ent-
fernt sdmtliche Steuerobjekte aus der aktuellen Kollektion.

[0095] Fig. 10 zeigt ein beispielhaftes serverseitiges Seiten- bzw. Page-Objekt bei einer Ausfihrungsform der
vorliegenden Erfindung. Eine Seitengrundklasse definiert die Methoden, Merkmale und Ereignisse, die allen
server-manipulierten Seiten innerhalb einer Ausfliihrungsform der vorliegenden Erfindung gemeinsam sind. Ein
Seitenobjekt 1000 weist einen Merkmale 1002 speichernden Speicher und Methoden 1004 auf. Das Merkmal
"ErrorPage" ist eine lesbare und schreibbare Kette, die im Fall einer nichtgehandelten Seitenausnahme er-
zeugt wird. Auf diese Weise gibt ein Seitenobjekt eine lesbare Fehlerseite an den Client in einer HTTP-Antwort
zuriuck. Das Merkmal "Requests" ist eine lesbare Referenz zu einem HTTPRequest, das von der Webser-
ver-Grundstruktur geliefert wird und die Funktionalitat fur den Zugriff auf ankommende HTTP-Anforderungsda-
ten liefert. Das Merkmal "Response" ist eine lesbare Referenz zu einer HTTP-Antwort, die von der Webser-
ver-Grundstruktur bereitgestellt wird und die Funktionalitat zum Ubertragen von HTTP-Antwortdaten zu einem
Client bereitstellt. Das Merkmal "Application" ist eine lesbare Referenz zu einer HTTPApplication, die von der
Webserver-Grundstruktur bereitgestellt wird. Das Merkmal "Session" ist eine lesbare Referenz zu einer HTT-
PSession, die von der Webserver-Grundstruktur bereitgestellt wird. Das Merkmal "Server" ist eine lesbare Re-
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ferenz zu einem ServerObjekt, das ein seitenkompatibles Anwendungsserver-Nutzobjekt ist. Das Merkmal
"Context" ist eine lesbare Referenz zu samtlichen Webserver-Objekten, die von der Webserver-Grundstruktur
bereitgestellt werden, was es einem Entwickler ermdglicht, Zugriff auf zusatzliche exponierte FlieRband-Mo-
dul-Objekte zu erhalten. Das Merkmal "IsFirstLoad" ist ein lesbarer boolescher Wert, der angibt, ob das Sei-
tenobjekt gerade erstmals oder als Antwort auf eine clientseitige Postback-Anforderung geladen wird und ob
darauf zugegriffen wird.

[0096] Die Methode "Load()" dient dazu, das Seitenobjekt zu initialisieren und Betrachtungszustandsinforma-
tion von der vorhergehenden Seitenanforderung wiederherzustellen. Die Methode "Save()" dient dazu, Be-
trachtungsinformation zum Gebrauch mit einer spateren Seitenanforderung zu sichern. Die Methode "Hand-
leErxor(Exception errorinfo)" dient dazu, einen nicht-gehandelten Fehler, der wahrend einer Seitenausfiihrung
auftritt, zu handeln. In diesem Fall leitet die Grundklassen-Implementierung den Client zu einer URL-Adresse,
die eine Standardfehler-Webseite hat, um. Die Methode "GetPostbackScript(Control target, String name,
String arg)" bringt eine einem gegebenen Steuerobjekt zugeordnete clientseitige Scriptmethode zuriick. Die
Methode "RegisterClientScript-Block(String key, String script)" dient dazu, doppelte Blécke von clientseitigem
Scriptcode, der an den Client gesendet wird, zu eliminieren. Die Methode "IHTTPHandler.ProcessRe-
quest(HTTPContextContext)" dient dazu, Webanforderungen zu verarbeiten. IHTTPHandler.ProcessRequest
wird aufgerufen, um die Verarbeitung einer HTTP-Anforderung zu initiieren, die von einem Client empfangen
wurde (siehe Operation 602 von Fig. 6). Die Methode "IHTTPHandler.IsReusable()" gibt an, ob ein Seitenob-
jekt erneut verwendet werden kann, um eine Vielzahl von Webanforderungen zu bedienen.

[0097] Die hier beschriebenen Ausfliihrungsformen der Erfindung sind als logische Schritte in ein oder mehr
Computersystemen implementiert. Die logischen Operationen der vorliegenden Erfindung sind implementiert
(1) als eine Folge von prozessor-implementierten Schritten, die in ein oder mehr Computersystemen ausge-
fuhrt werden, und (2) als miteinander verbundene Maschinenmodule innerhalb von ein oder mehr Computer-
systemen. Die Implementierung ist eine Frage der Wahl und abhangig von den Leistungsanforderungen des
die Erfindung implementierenden Computersystems. Daher werden die logischen Operationen, welche die
Ausfuhrungsformen der Erfindung bilden, hier unterschiedlich als Operationen, Schritte, Objekte oder Module
bezeichnet.

[0098] Die vorstehende Beschreibung, die Beispiele und die Daten ergeben eine vollstandige Beschreibung
der Herstellung und des Gebrauchs des Aufbaus der Erfindung. Viele Ausfiihrungsformen der Erfindung kon-
nen realisiert werden, ohne vom Umfang der Erfindung abzuweichen, wie er in den beigeflugten Patentanspri-
chen definiert ist.

Patentanspriiche

1. Verfahren zum serverseitigen Verarbeiten mindestens eines clientseitigen Benutzeroberflachenele-
ments (106, 108, 110), das in eine Web-Seite (104) eingebaut ist, die auf einem Client (100) angezeigt wird,
wobei das Verfahren die folgenden Schritte aufweist:

Lesen (203) einer Vereinbarung von einer Resource (310; 400);

Erzeugen (204) einer Vielzahl von gleichzeitig existierenden serverseitigen Steuerobjekten (318, 320, 322), die
dem clientseitigen Benutzeroberflachenelement logisch entsprechen, auf der Basis der Vereinbarung;
Verarbeiten (206) der clientseitigen Benutzeroberflachenelement-Ereignisse unter Verwendung der gleichzei-
tig existierenden serverseitigen Steuerobjekte; und

Erzeugen (208) von Autorensprache-Daten aus den gleichzeitig existierenden serverseitigen Steuerobjekten,
um das clientseitige Benutzeroberflachenelement im Anschlu® an den Verarbeitungsvorgang in die Web-Seite
einzubauen.

2. Verfahren nach Anspruch 1, wobei der Vorgang des Erzeugens einer Vielzahl von gleichzeitig existie-
renden serverseitigen Steuerobjekten die folgenden Schritte aufweist:
Erzeugen eines ersten serverseitigen Steuerobjekts, das einem ersten clientseitigen Benutzeroberflachenele-
ment entspricht; und
Erzeugen eines zweiten serverseitigen Steuerobjekts, das einem ersten clientseitigen Benutzeroberflachene-
lement entspricht, so dass das erste und das zweite serverseitige Steuerobjekt gleichzeitig existieren.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, wobei der Verarbeitungsvorgang den folgenden Schritt aufweist:
Aufrufen eines serverseitigen Ereignisses, das einem ersten serverseitigen Steuerobjekt zugeordnet ist.

4. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 3, wobei der Verarbeitungsvorgang ferner den folgenden
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Schritt aufweist:
Bearbeiten des serverseitigen Ereignisses unter Verwendung eines zweiten serverseitigen Steuerobjekts.

5. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 4, wobei der Verarbeitungsvorgang ferner den folgenden
Schritt aufweist:
Bearbeiten des serverseitigen Ereignisses unter Verwendung einer Nicht-Benutzeroberflachen-Serverkompo-
nente.

6. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 5, wobei der Vorgang des Erzeugens einer Vielzahl von
gleichzeitig existierenden serverseitigen Steuerobjekten die folgenden Schritte aufweist:
Erzeugen eines ersten serverseitigen Steuerobjekts, das einem clientseitigen Benutzeroberflachenelement
entspricht; und
Erzeugen eines zweiten serverseitigen Steuerobjekts, das dem clientseitigen Benutzeroberflachenelement
entspricht, so dass das erste und das zweite serverseitige Steuerobjekt gleichzeitig existieren.

7. Computerdatensignal, das in einer Tragerwelle verkorpert ist, die mit einem Computersystem (500) les-
bar ist und ein Computerprogramm codiert, das, wenn es auf dem Computersystem ablauft, samtliche Schritte
des Verfahrens von Anspruch 1 ausfihrt.

8. Computerprogramm-Datentrager (516), der mit einem Computersystem (500) lesbar ist und ein Compu-
terprogramm codiert, das, wenn es auf dem Computersystem ablauft, samtliche Schritte des Verfahrens von
Anspruch 1 ausfuhrt.

Es folgen 9 Blatt Zeichnungen
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Anhangende Zeichnungen

oEt

udjusuodwoy
~-sBunpuamuy

P

¢l

F8ylolqlg
-SSe|Djo5uo)
abjjjesuaniag

8ci

sjeujonqig
-SSe|H|04Ju0D
abpesjuald

yel

Jleyu] wayos
-lweuip Jw uajdjeq

cel

jleyu]
Llayospess jw uajejeq

9lt

FEYNEELETT

(774}

J3|pueH

8iT

pueqyalld
-dlLH

L "Old

L \“.q/
chi vov
Hompuy 8)19sqaM
-dLlH
01l 801
ya ya
3aL3qaa aav
eoqar :awewlazinuag
9014 u
¢0l
Jasmoug
147" 00t
Bunsapiojuy pUT: ] o]
~dlLH

21/29



DE 60126 016 T2 2007.07.12

Client

Eine HTTP-Anforderung zum Server senden
mit einer URL-Adresse, die eine ASP+

Datei bezeichnet
200

214 TN

Die HTTP-Antwort mit HTML-Daten fiir
neue Seite empfangen

Server

Die HTTP-Anforderung empfangen

202 e

!

203 "/

Die ASP+ Datei lesen

!

Eine Steuerobjekt-Hierarchie flir die
bezeichnete ASP+ Datei erzeugen

!

2086

Clientseitiges Benutzeroberflichenelement
verarbeiten unter Verwendung von
serverseitigen Steuerobjekten

!

208

HTML-Daten fiir clientseitige Benutzer-
oberflichenelemente erzeugen

!

210\

!

Die neue Seite im Browser mit HTML-Daten
anzeigen, welche die clientseitigen
Benutzeroberflichenelemente beschreiben

26—

In einer HTTP-Antwort die HTML an

Client senden

212“/

Die Steuerobjekt-Hierarchie entfernen

FIG. 2

22/29




DE 60126 016 T2 2007.07.12

300

Webserver

302 g

324

HTTP-
FlieBband

304

C310

e ASP+ Datei

—
» Seitenherstellung .
_§0_8_ . ControlClass-

<=1 | Bibliothek

:312

r— 306
/

Page-Objekt

Anwendungs-
komponenten

Button-
Objekt

Textbox-
Objekt

| | 318 320 322

FIG. 3

23/29



DE 60126 016 T2 2007.07.12

v 9Old

<uiy/>
<Apog/>
<Wo)/>
<ueds/> <tomss=jeuns ,obessep,=p) ueds>
: . <Ig><iqQ>
<JBAIBS=]BUNI )JIID UOHNGe}8IaQ,=1oIQu0 31313Q.=0N|eA ,uoyngeie|ed.=p! UOHNg>
<Janes=ljeunt Nol|0 UoRNEPPY.=X2lI0UQ .AQY,=8N{eA UoNNgpPPY,=p! UOKNG>
<I(>
<JaAIBS=]EUN] ,8WENIBSN,=P! JXo1,=adA} indul> ;9weN Jesn
<,JONIDS, =jeun wioj>
<Apog>
<)duos/>
qng pu3j

1Xa L 'awepNiesn B .819j8q, = 1xa ] ‘abessei
(sBry Juang se 3 [eA Ag '108[qO Se 821n0g [eAAG)OLD UoNNgaleleg ans

: qng pu3
1X8 | "SWEBNIAS() B PPV, = 1xa | ‘abessapy
(sBiy yuen3 se 3 |eA Ag '198lqO se 20iN0S [eAAB)HOID UONNEPPY NS
. <Janas=jeund jduoss>
<[uhy>

<%, Xdse'abegiolg,=abediong ,ebeqd ejdweg sjdwig,=uondussaq ,aA.=obenbue abed @%>

24/29



DE 60126 016 T2 2007.07.12

(

25/29

Computer \
o ———C| 500
b o |
Bildplatte 519 CPU Videoadapter Monitor
502 544 542
Bildplatten-
L4 laufwerk INTE 524
518 Netzadapter
552
Magnetplatten-
laufwerk INTF 522
r
514 506
LAN
Festplatten- 548
laufwerk 512 INTE 520 i
Speicher 504 ég'gne::tt::er
546
Bios 512 ]} rom 508 RAM 510
Betriebs- Programm-
system 526 modul 530
S| o | o
516 528
Serielle Schnitt-
stelle
540
Modem
554
Tastatur
534
FIG. 5
536



DE 60126 016 T2 2007.07.12

029 —1

819

919 —~1

43¢

z19 —1

uawngany
5
uabnazig
3
wiayaig _
4
usuopesadQ-i0A _
)
w::vc_ncﬁmo _

4

019 —

sjubja13-32eqISOd UOA ujapueH _

4

809

Bun)jaqielanusieg-32eqisod

)

909

uapen

—

)

L

Wi _

¥09 .I\ *

9 'Old

[AA°] ﬂ
uagnyne

Jopnasappafqousyies

209
S

udjjaqsesaA Bunsapiojuy

ugynuyne

Jopjnjsuoxpyelqous)ag

009 "

26/29



DE 60126 016 T2 2007.07.12

L 9l

'()sBuipuigsey jooq
‘(swendoid Buug
Jlosuo)o ._.>tmaoi6:_9coomc_uc_m;m:& PIOA
(oweNdoud Buuis
Jaujejuonbujpuigo l_.>twaoi_o:coo:w:m PIOA
(pt Buins)gienbiunyIAIonuoDIeD _c::oo
(P! BUIS)QIYNMICHUODIRY 19/UOD
‘()aienbuniag buig

!()esods|@ pioA

‘(indyno JsjupIXa L )sapuay pIoA
‘(J1opusypieid pIOA

{()ererSenes Pa(qo

‘(e1e18 1P8[qO)SIeISPROT PIOA
u9_;__ PIOA

'sbuipuig
uoyasjjonbuipuigduedold
‘Jaujejuopbuipulg
Jaujejuonbuipuig)
'‘@0R1] IX8ju0QadeI]
‘w04 jouoHuuo
‘abey ebed
‘judled JBUBIUODIONUOD
‘eje}SUBUIBY |00q
‘8|qIsIA j00q
‘ql Buing

0. l\ cw.uo.zos_

00Z

Plefqoaenels

201 |\ ojeunioly

27/29



DE 60126 016 T2 2007.07.12

6 'Old

8 'Old

‘()Je810 pioa

{(xepuy Jun)eAowiay pioA

~{(piyo j0U0D)A0WBY PIOA

‘(eAoWwaYMOj(e [00q)| JOjeIBWNUTISY JojelanuT)
- puyo jonuoD)jOxepu) jul

‘(Y2 jonuoD)PPY ploA

Junod Ui
‘[xapu]siy} jouod

I\ uapoyla
¥06

006

pelqo-uoyoe|joolou0d

v [ honyuod

l\ ajewIo|
c06

'()sjonuopseH jooq

‘9)e)S SUONIBI0DANE}S

'S|0AL0D) UO10810D]04IU0D

uspoylep m_uE.x._ms_
08 l\ 208 |\

008

welqo-lonuoniauieluod

28/29



DE 60126 016 T2 2007.07.12

0L 'old

{()ojqesnays| iejpueHd L LHI [00q

{(1xeu09 xejuodd 1 LH
)isenbayssesoid is|pueHdLLH] PIoA
‘(3duos Bums 'Ky

Bupis)ooigidpogsiualgls)sibay pioa
!(61e Buyg ‘ewieu Bumyg
1o8ie} jonuoniduogyoeqisodias buug

‘(ojupouse uodaox3z)ionga)pueH
‘(Joaesg pioA
‘()peo pioa

‘peojsiids) 00g

oo xajuoddl L+
'Janeg 10elqoueniag
‘uonesyjddy uopesyddyd LiH
:U0jSS9G UOISSASd L 1 H
‘asuodsey esuodsaydl LM
‘isenbay ysenbaydliH

‘obegqioug Bumng

¥00L |\ UepoLoW

000}

FAVIS I\

plefqousyies

ajeunjoy

29/29



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

